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Der XIX. Unionsparteikonferenz entgegen

Ein wertvoller Versuch
Im Betriebsvorsfand der Bau- und Monfageverwalfung Nr. 15 zeigte 

man mir ein paar Protokolle von Arbeiterversammlungen. „Hier finden Sie 
viel Aufschlußreiches", versicherte mir Michail Baigeldinow, Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees. Ich interessierte mich vor allem dafür, wie die 
sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren der XIX. Parteikonferenz der
KPdSU eingelöst werden.

Die Bauverwaltung zählt heute 
zu den führenden Betrieben der 
Republikhauptstadt. Jahraus, Jahr­
ein vergrößern sich Ihre Kapazi­
täten; viel Aufmerksamkeit 
schenkt man auch der Erfüllung 
von Spezialbauaufträgen, wofür 
den anderen artverwandten Be­
trieben bisweilen die Kräfte und 
Möglichkeiten nicht ausreichen. 
Hier sei erwähnt, daß die Fachleu­
te der Verwaltung die Aufträge 
auf höchstem technologischem Ni­
veau ausführen.

„Allein In diesem Jahr ha­
ben wir 124 originelle Baupro­
jekte verwirklicht”, kommentiert 
Alexander Werner, Ingenieur des 
Betriebs. „Einfach waren sie 
nicht: unsere Baubrigaden mußten 
ziemlich viel Findigkeit und 
Energie aufbringen, um der Auf­
gabe gerecht zu werden.”

Kultivierung zwischennationaler 
Beziehungen - eine wichtige

Aufgabe der Parteiorganisationen
Wie bereits mltgetellt wurde, 

veranstaltete die Kommission für 
nationale und zwischennationale 
Beziehungen des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans am 
11. Mal In Alma-Ata eine wis­
senschaftlich-praktische Republik­
konferenz, gewidmet aktuellen 
Fragen der Kultivierung zwl- 
schennatlonaler Beziehungen. Das 
Referat hielt der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans U. D. Dshanlbekow.

Von den Leninschen Prinzipien 
der Nationalitätenpolitik der Par­
tei und vom Standpunkt der Er­
neuerungsideologie ausgehend, 
die auf dem Febrparplenum des 
7K der KPdSU von 1988 formu- 

.rt wurde, hatten die Konferenz­
teilnehmer eine umfassende und 
engagierte Aussprache über die 
Wege, Formen und Methoden der 
Vervollkommnung der nationalen 
und zwischennationalen Beziehun­
gen In der Republik. Es wurde 
festgestellt, daß der Begriff 
„Umgestaltung” immer sicherer 
In unser Leben eingeht. Wir ler­
nen Jetzt gleichsam von neuem, 
unser Handeln nach Lenin zu 
prüfen, und sind bestrebt, In ei­
ner Frage wie die zwlschennatlo- 
nalen Beziehungen, die uns von 
unserem Führer vermachte große 
Völkerfreundschaft zu hüten und 
zu verstärken.

Das Ziel der Im Lande auf der 
Grundlage der Beschlüsse des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
von 1985, des XXVII. Parteitags 
und der darauffolgenden Plenarta­
gungen Ihres Zentralkomitees 
eingeleiteten Umgestaltung be­
steht In der theoretischen und 
praktischen Wiederherstellung der 
Leninschen Konzeption des So­
zialismus, deren unbestrittene 
Priorität, um mit M. S. Gorba­
tschow zu sprechen, dem Arbeits­
menschen mit seinen Idealen und 
Interessen, den humanistischen 
Werten In der Ökonomik, In den 
sozialen und politischen Bezie­
hungen sowie In der Kultur ge­
hört. Besondere Aufmerksamkeit 
kommt In dieser Konzeption auch 
Problemen der nationalen Politik 
der KPdSU sowie den nationalen 
und zwischennationalen Beziehun­
gen — diesen komplizierten, 
mehrschichtigen Erscheinungen 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung — zu.

Die gegenwärtige Etappe der 
revolutionären Umgestaltung, die 
Novation der aufkommenden Auf­
gaben fordern beharrlich auch 
ein höheres Niveau der theoreti­
schen Erkenntnis der sich voll­
ziehenden Wandlungen, eine tiefe­
re Erfassung der Gesetze, der 
Prinzipien des Sozialismus und all 
seiner Werte. Vom Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die Ar­
beit der Kasachischen Republlk- 
partelorganlsation bei der Inter­
nationalistischen und patriotischen 
Erziehung der Werktätigen” aus­
gehend, rückten die Parteiorgani­

Die Farmarbeiter sind
Mit Jedem Jahr verbessern sich 

die Arbeitsbedingungen der 
Farmarbeiter des Kolchos „Karl 
Marx” 1m Rayon Kustanal.

Gegenwärtig werden die Vieh­
züchter Jeden Morgen direkt auf 
der Farm warm geköstlgt. Stets 
geöffnet sind hier die Duschräu­
me. In der Zentralsiedlung gibt 
es im Viehzuchtkomplex sogar 
ein Badehaus, und in den Farmen 
der Sowchosabteilungen sind Sau­
nas eingerichtet. In den gut aus­
gestatteten Entkleidungsräumen 
hat Jeder Farmarbeiter seinen ei­

Im Grunde genommen, könnten 
die Brigaden sozusagen ein ruhi­
ges Leben führen, aber die massen­
hafte Vorbereitung des Übergangs 
zur wirtschaftlichen Rechnungs­
führung veranlaßt die Kollektive, 
nach originellen und kühnen tech­
nologischen Lösungen zu suchen 
und auf diese Welse die nötigen 
Erfahrungen zu sammeln. Hier 
drängt sich die logische Frage 
auf: Wieso übernehmen die Briga­
den Einzelaufträge an anderen 
Objekten? Ist es denn nicht so, 
daß der Betrieb auf Kosten seiner 
Partner experimentiert?

„In keinem Fall”, erklärt Vik­
tor Dolgunow, Brigadier der 
Montageleute. „Unsere speziali­
sierte Brigade hat In diesem Jahr 
Bauarbeiten für eine Summe von 
über 523 000 Rubel ausgeführt, 
dabei wurden 92 Prozent sämt­

sationen der Republik die 
Beschleunigung des Tempos der 
sozialökonomischen Entwicklung, 
die Wiederherstellung der sozia­
len Gerechtigkeit und die Durch­
setzung des Gefühls gegenseiti­
ger Achtung in den Beziehungen 
zwischen Menschen verschiedener 
Nationalitäten in den Vorder­
grund.

Das ist schon an und für sich 
keine leichte Aufgabe. Dabei wird 
sie noch dadurch kompliziert, daß 
man zugleich genötigt ist, die 
zahlreichen Störfaktoren des la­
stenden Erbes der sogenannten 
Stagnationsperiode zu beseitigen. 
Zu jener Zeit wurden in der Re­
publik bekanntlich ernsthafte Feh­
ler bei der Verwirklichung der 
Nationalitätenpolitik der Partei 
gemacht, der Kampf gegen die 
Erscheinungen von Chauvinismus, 
Nationalismus und Ressortgeist 
wurde auf den Nullpunkt ge­
bracht, die Prinzipien der sozia­
len Gerechtigkeit wurden verletzt. 
Entwendungen sozialistischen 
Eigentums, Mehreintragungen und 
Béstechlichkelt gewannen großes 
Ausmaß.

Die Kader wurden vorwiegend 
nach Stammesmerkmalen aus­
gewählt, danach, wessen Vertre­
ter leitende Posten in den oberen 
Stockwerken der solcherart er­
richteten „Pyramide” innehatten. 
Ganze Rayons und Gebiete er­
wiesen sich als „unzuverlässig” 
und „zweitrangig” bei der Beför­
derung der Kader in die Zentrale. 
Viele ließen sich nicht nur durch 
ihre nationale, sondern auch ihre 
Stammesexkluslvltät berauschen.

Zur großen Genugtuung der 
früheren Republikleitung posaun­
te die offizielle Propaganda 
hinaus, Kasachstan sei ein muster­
gültiges Beispiel für die Lösung 
der nationalen Frage, ein „Planet 
der hundert Sprachen”, ein „La­
bor der Völkerfreundschaft”. 
Dabei gab Kasachstan aber eine 
Stellung nach der anderen auf. 
Die im Bereich der nationalen 
Beziehungen begangenen Fehler 
wurden verschwiegen, einigerma­
ßen ernsfe Erforschungen der 
realen Wirklichkeit wurden nicht 
vorgenommen.

Im Zusammenhang damit wur­
de unterstrichen, daß es bei der 
Realisierung des Komplexes von 
Maßnahmen zur Kultivierung 
zwischennationaler Beziehungen 
notwendig ist, beständig die Dia­
lektik des Internationalen und Na­
tionalen, des Allgemeinen und 
Besonderen zu berücksichtigen. 
Man muß den realen Stand der 
nationalen und zwischennationa­
len Beziehungen tiefschürfend 
und allseitig analysieren, die zur 
Gewohnheit gewordenen Formeln 
und Charakteristiken neubewer­
ten, das Erreichte nicht nur mit 
der vergangenen Etappe, sondern 
auch mit den Entwlcklungsper-

(Schluß S. 2) 

genen Spind für die Arbeitsklei­
dung. Hier gibt es auch eine 
.Trockenkammer für das Schuh­
werk.

Einmal in der Woche werden 
die Farmarbeiter von den Medi­
zinerinnen Ludmilla Remel und 
Ludmilla Sperling besucht. Sehr 
oft kommt zu ihnen auch die Bi­
bliothekarin Anna Weinberger.

Schmackhafte Speisen für die 
Melkerinnen, Kälberwärterinnen 
und Viehpfleger bereiten die Kö­
chinnen Ida Markstädter, Tatja­
na Herbersdorf, Olga Eisenkreln

licher Aufträge von den Fachleu­
ten mit der Note .ausgezeichnet’ 
eingeschätzt. Wir arbeiten Ja nach 
konkreten Verträgen.”

Ist das für die Bauleute eine 
Novation? Es stellte sich heraus, 
daß diese Neueinführung gar nicht 
so Jung Ist. Die Spezialisierung, 
mit der wir es Im gegebenen 
Fall zu tun haben, wird Im Be­
trieb schon mehrere Jahre geübt, 
nur wurde sie früher nicht so 
breit betrieben. Die Bewegung ist 
Im Rahmen der Vorbereitung der 
XIX. Unionsparteikonferenz ge­
startet worden. Man hat sich das 
Ziel gesteckt, anderen Baubetrie­
ben unter die Arme zu greifen 
und auf diese Welse einen mög­
lichst großen Beitrag zur Realisie­
rung des Komplexprogramms 
„Wohnungsbau ’91” zu leisten.

Hier die Meinung der Partner 
•aus der Verwaltung Nr. 15.

Nikolai Sedych, Brigadier am 
4. Bauabschnitt des Trusts „Al- 
ma-Atakultbytstrol”: „Wir schät­
zen die Neuerung als einen wert­
vollen Versuch ein, der nicht nur 
uns zur Reduzierung der Pro­

Hochbetrieb auf
Warmes Frühlingswetter ist 

nun eingetreten. Die Feldbauern 
des Gebiets Nordkasachstan ha­
ben mit den Maßnahmen zur Ge­
währleistung des Verdunstungs­
schutzes und der Aussaat früher 
Sommergetreide- und Schoten- 
kulturen begonnen. Die Mitglieder 

Verpflichtungen 
werden eingelöst
Immer neue Kraftfahrerkol­

lektive des Gebiets Ostkasachstan 
schließen sich dem patriotischen 
Vorhaben an, das zum Ziel hat, 
die Halbjahrespläne 1988 zur Er­
öffnung der XIX. Unionspartei­
konferenz zu erfüllen. Dieser Ta­
ge wurden in den Kraftverkehrs­
betrieben die Ergebnisse des so­
zialistischen Leistungsvergleichs 
ausgewertet. Die besten Kenn­
ziffern haben die Kraftfahrerbri­
gaden des Sowchos „Schemonal- 
chinskl” aufzuweisen, die den 
Grad der Transportmittelnut­
zung auf 2,9 brachten.

Alexander KLEMPNER

Aus aller Welt

zufrieden
und Olga Markstädter. Das Menü 
wird vom Technologen für Ge­
meinschaftsverpflegung Lydia 
Molodych kontrolliert und bestä­
tigt.

Die Farmarbeiter sind nun mit 
der Fürsorge, die man um sie 
trägt, sehr zufrieden. Diese Auf­
merksamkeit ist wirklich ein 
Grund, um sich zu freuen. Denn 
wenn man sieht, daß man sich 
um einen bemüht, ist man be­
strebt, noch besser zu arbeiten.

Ludmilla KEIL
Gebiet Kustanal

Genf-------------------------- -

Fortschritte sind 

möglich
Für Vor-Ort-Kontrollen auf 

Vendadht der C-Waffen-Produk- 
tion hat sich erneut der Leiter 
der sowjetischen Delegation zur 
Genfer Abrüstungskonferenz, 
Botschafter J. Nasarkln, ausge­
sprochen. In einem TASS-Inter- 
vlew kritisierte er die Haltung 
einiger westlicher Länder, die In 
solchen Maßnahmen eine „Beein­
trächtigung” der privaten Indu­
strie sehen. D'.e geplante C-Waf- 
fen-Konventlon, erläuterte er, 
verfolge das Ziel, nicht nur die 
chemischen Waffen zu vernich­
ten, sondern auch Jede Möglich­
keit Ihrer Produktion auszuschal­
ten. Die internationalen Kontroll­
organe, die gebildet werden, 
müssen das Recht und die Mög­
lichkeit haben, Betriebe der 
marktorientierten Industrie zu 
überprüfen, In denen chemische 
Waffen produziert werden kön­
nen.

Auf die Vereinbarung zwischen 
der UdSSR und Großbritannien 
über gegenseitige Inspektionsrei­

duktionskosten und des Material­
verbrauchs, sondern auch den 
kooperierenden Brigaden zu ra­
tionellem Kräfteeinsatz verhilft."

Gennadi Nowoshilow, Baulei­
ter Im Trust „Jushkastjashstrol”; 
„Wir haben an der Qualität der 
Einzelaufträge, die die Brigaden 
aus der 15. Verwaltung auf ver­
traglicher Grundlage ausführen, 
nichts auszusetzen. Hauptsache, 
daß alle Aufträge mit bedeuten­
dem Zeltvorsprung realisiert 
werden, was unter unseren Be­
dingungen sehr wichtig Ist.”

Nikolai Kallullln, Ingenieur In 
der Verwaltung „Otdelstrol”: 
„Wir haben berechnet: Selbst 
wenn wir die Bauleute nach dem 
Akkordsystem entlohnen, kommt 
uns die Ausführung aller kompli­
zierten Aufträge, mit denen es 
unsere Brigaden bei der Errich­
tung von Objekten zu tun haben, 
viel billiger Zu stehen. Es Ist ein 
wertvolles Beginnen — wir 
stimmen dafürl”

Man .könnte hiermit bei allen 
Untersuchungen den Punkt set­
zen, aber die Sache bliebe unvoll­
endet, wenn über einen weiteren 
Faktor aus den sozialistischen 
Verpflichtungen der Bauverwal­
tung Nr. 15 kein Wort fiele. Das 
Kollektiv hat sich nämlich .vorge­
nommen, den Umfang der Ar­
beitsleistungen auf vertraglicher 
Grundlage ums Vierfache zu ver­
größern. „Das Ist völlig be­
rechtigt”, meint Baigeldinow. 
„Wozu brauchen wir denn sonst 
all die teuren Mechanismen und

'en Ackerfeldern
der Jugend-Feldbaubrigade des 
Kolchos „Worowskl” werden 4 500 
Hektar Getreidefläche, darunter 
2 200 Hektar nach der Intensiv-1 
technologle bestellen. Die Jungen 
Feldbauern wollen 18,5 Dezlton- 
nen Getreide pro Hektar ernten.

Die vorbildlichen Mechanisato­

Panorama

Ausrüstungen, wenn sie nur zu 
50 Prozent genutzt werden? Üb­
rigens weisen unsere Brigaden 
heutzutage den höchsten Grad der 
Bautechniknutzung auf. Was wir 
vor Jahren mit so viel Mühe 
durchsetzen mußten, hat heute 
tiefe Wurzeln geschlagen und 
zeitigt sehr gute Resultate. Wir 
haben etwa 452 000 Rubel zu­
sätzlicher Einnahmen gesichert 
und unseren Partnern geholfen, 
4 bis 7 Prozent Investitionen 
überplanmäßig zu erschließen.”

Somit Ist die Idee Wirklichkeit 
geworden. Übrigens machen die 
Erfahrungen der Alma-Ataer 
Bauleute In ganz Kasachstan gu­
te Schule: heute werden In über 
30 spezialisierten Bauverwaltun­
gen der Republik Hilfeleistungen 
auf vertraglicher Grundlage er­
wiesen, was selbstverständlich 
merklich die Realisierung der 
Staatspläne fördert. Die Brigaden 
der Verwaltung spüren gut, daß 
man Ihre Unterstützung braucht 
und daß man mit Ihrer Hilfe 
rechnet.

Allerdings will man sich im 
Betrieb mit dem Erreichten nicht 
zufriedengeben. Es werden neue 
Ideen realisiert, die noch mehr 
zur Besserung der ökonomischen 
Situation in den zahlreichen art­
verwandten Betrieben beitragen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Alma-Ata 

ren und Komsomolzen Sh. Shetpls- 
sow, B. Shungulyschln, der Kom­
munist N. Schinkorenko und ihr 
Brigadier A. Marussltsch. (Bild 
oben).

Während in den nördlichen 
Neulandgebieten mit den Feld­
arbeiten erst begonnen wird, geht 
die Aussaat im Versuchsgut „50 
Jahre Kasachische SSR” des 
Rayons Kegen, Gebiet Alma-Ata, 
bereits dem Ende zu.

Die Feldbaubrigade Tursynbek 
Kulanschijews aus der zweiten 
Abteilung des Agrarbetriebes ist 
gegenwärtig mit der Aussaat von 
Sommergetreide beschäftigt. In 
gezählten Tagen muß der Samen 
in den Boden gebracht werden 
und das auf einer Fläche von 
1 500 Hektar. Die Feldbauern, 
die nach Pachtverträgen arbeiten, 
tun alles, um die wichtige Kam­
pagne erfolgreich zu vollenden.

Shumatal Schurschltbajew 
(Bild unten), Leiter einer Ar­
beitsgruppe, die nach Pachtver­
trag arbeitet, Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, des 
Ordens „Zeichen der Ehre”, ist 
seit 18 Jahren als Mechanisator 
tätig. In dieser Zeit hat er reiche 
Erfahrungen gesammelt. Zu Eh­
ren der XIX. Unionsparteikonfe­
renz will der Kommunist den Plan 
für drei Jahre des Fünfjahrplans 
vorfristig erfüllen. Diesem Ziel 
ist er schon sehr nahe.

Fotos: KasTAG

sen eingehend, verwies der Di­
plomat darauf, daß es dabei um 
Vertrauen gehe. ..Fortschritte 
auf diesem Gebiet können und 
müssen die Verhandlungen über 
die Konvention beschleunigen. 
Ein überzeugendes Beispiel da­
für war die Einladung aller Ver- 
handlungstellnehmer zu unserem 
C-Waffen-Objekt In Schichany. 
Das war eine anschauliche De­
monstration der Bereitschaft der 
Sowjetunion, auf die chemischen 
Kampfstoffe zu verzichten. Eben­
so sehe die Sowjetunion die am 
22. Mal bevorstehende Reise von 
zwölf sowjetischen Experten nach 
Porton Down In Großbritannien.

New York---------------------
Die Vereinbarungen 

einhalten
Der UNO-Botschaiter Afghani­

stans, Schah Mohammad Dost, hat 
die Aufmerksamkeit des UNO- 
Generalsekretärs auf unwürdige, 
politisch motivierte Versuche 
gelenkt, die Diskussion über die 
neue Frage — ,, Wirtschaftliche 
und soziale Hilfe für Afghani­
stan” — auf der ECOSOC-Früh­
jahrstagung zu verhindern.

Die afghanische Regierung hat­

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner tur­
nusmäßigen Sitzung am 12. Mal 
Fragen der Entwicklung der so­
ziologischen Forschung und der 
Ausbildung der entsprechenden 
Kader. Auf der Sitzung wurde 
darauf hlngewlesen, daß die Ver­
wirklichung des vom XXVII. 
Parteitag und den nachfolgenden 
Plenartagungen des ZK der Par­
tei beschlossenen Kurses auf die 
Steigerung des Initiativenreich­
tums der Werktätigen, die Durch­
führung einer radikalen ökonomi­
schen Reform, die allseitige De­
mokratisierung der Gesellschaft 
und die Erneuerung Ihrer geisti­
gen und moralischen Sphäre qua­
litativ neue Anforderungen an 
die Soziologie als Wissenschaft 
und die Nutzung der Ergebnisse 
soziologischer Forschungen bei 
der Leitung von gesellschaftli­
chen Prozessen In der Periode 
der Umgestaltung stellt.

Pas Politbüro unterstützte die 
Vorschläge des Unionsrates der 
Arbelts- und Kriegsveteranen 
über zusätzliche Maßnahmen zur 
Verbesserung der Lebensbedln- 
gungen der Kriegs- und Arbeits­
veteranen und zur Einführung ei­
niger Vergünstigungen und Privi­
legien für sie. Es wurde betont, 
daß die Fürsorge für die ältere 
Generation der Sowjetmenschen 
die Pflicht Jedes Arbeltskolléktl- 
ves, aller staatlichen und gesell­
schaftlichen Organisationen Ist. 
Es Ist wichtig, den Veteranen 
Achtung und »Aufmerksamkeit 
entgegenzubringen, Ihre Wün­
sche und grundlegenden Bedürf­
nisse vollständiger zu befriedi­
gen.

Gebilligt wurden die von dem 
Ministerrat der UdSSR und dem 
Zentralrat der sowjetischen Ge­
werkschaften ausgearbelt e t e n 
Maßnahmen zur Überwindung des 
Zurückbleibens beim Bau von Al­
ters- und Invalidenhelmen, bei 
der Verbesserung von Wohnbe­
dingungen von Krlegsinvallden 
und -tellnehmem, von Familien 
der gefallenen Militärangehöri­
gen sowie deren medizinischer 
Betreuung und Versorgung mit 
Waren und Dienstleistungen. Es 
Ist vorgesehen, eine Reihe von 
Vergünstigungen und Privilegien, 
die für die Kriegsteilnehmer gel­
ten, auf die Personen auszudeh­
nen, die während des Großen 
Vaterländischen Krieges mit Or­
den und Medaillen der UdSSR

Aktivisten
Ober 30 Brigaden und Ab- 

schnittskollekfive des Bahnbe­
triebswerks Semipalatinsk haben 
sich dem sozialistischen Lei­
stungsvergleich um eine vor­
fristige Erfüllung ihrer Staatspläne 
1988 angeschlossen.

Im Betrieb Ist es schon zur 
Tradition geworden: Jedes neue 
Vorhaben wird von den Lokfüh­
rern gestartet.

„Unsere Lokführer geben im­
mer den Ton an”, erklärt Gasls 
Tuleutajew, Chefdispatcher des 
Bahnbetriebswerks. „So haben 
sie beispielsweise beschlossen. In 
diesem Jahr die Durchlaßfähig­
keit des Knotenpunkts um 13 
Prozent zu steigern. Natürlich hat 
diese Bewegung eine Art Ketten­
reaktion Im positiven Sinne her­
vorgerufen, well Ja die Lokfüh­
rer allein dazu nicht Imstande wä­
ren. Hier braucht man die Unter­
stützung der Einrichter- und 
Komplettlererbrlgaden.”

te beantragt, diese Frage unter 
Berücksichtigung der Genfer Ver­
einbarungen und der Notwendig­
keit massiver Anstrengungen zu 
erörtern, die für die Wiederher­
stellung des Landes, für die Be­
seitigung der verheerenden 
Kriegsfolgen und für die Einbe­
ziehung der helmkehrenden 
Flüchtlinge In normales Leben un­
ternommen werden müssen.

W'.e es In einem veröffentlich­
ten Brief Dosts an den UNO-Ge- 
neralsekretär Javier Perez de Cu- 
ellar heißt, ist Pakistan, das 
von einigen anderen Ländern un­
terstützt wind, bemüht, die Auf­
nahme dieses Problems In die Ta­
gesordnung der ECOSOC-Tagung 
zu verhindern. .Es sei vollkommen 
klar, daß diese Versuche auf 
..politische Motive” sowie auf das 
Streben zunickzuführen sind, dem 
Problem, das nach allen Merk­
malen kein politisches, sondern 
ein humanitäres Problem Ist, eine 
politische Färbung zu verleihen. 
Die Regierung Pakistans habe ih­
re Politik noch nicht auf • den 
Buchstaben und den Geist der 
Genfer Vereinbarungen und der 
In diesem Zusammenhang über­
nommenen Verpflichtungen ab­
gestimmt.

Die Weitgemeinschaft fordere, 
daß die 1m Rahmen der Genfer 
Vereinbarungen übernommenen 
Verpflichtungen In der Praxis 
strikt eingehalten werden, unter­
strich Dost. Er verlieh der Hoff­
nung Ausdruck, daß sich die 

für selbstlose Arbeit und tadel­
losen militärischen Dienst In 
rückwärtigen Truppenteilen, Ein­
heiten und Einrichtungen ausge­
zeichnet wurden.

Erörtert wurden Briefe von 
Werktätigen und Veröffentli­
chungen In der Presse, die dem 
Bau der kaukasischen Gebirgs­
eisenbahn galten. Es wunde für 
notwendig befunden, den Ent­
wurf der Eisenbahn unter Berück­
sichtigung der kritischen Bemer­
kungen und Vorschläge der Öf­
fentlichkeit zu überprüfen und 
zusätzlich durchzuarbeiten.

Das Politbüro hat den Vor­
schlag, die Serie „Aus der Ge­
schichte des philosophischen Den­
kens in unserem Land” heraus­
zugeben, gebilligt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat die Ergebnisse der 
Begegnung M. S. Gorbatschows 
mit T. Fuwa, Stellvertreter des 
Vorsitzenden des ZK der KP 
Japans, erörtert. Die Begegnung 
hat das beiderseitige Streben der 
KPdSU und der KPJ nach der 
Vertiefung des Zusammenwirkens 
im Kampf für die Beseitigung der 
nuklearen Bedrohung und für die 
völlige Beseitigung der Kernwaf­
fen gezeigt sowie Möglichkeiten 
für die Erweiterung von Kon­
takten und des Zusammenwirkens 
beider Parteien aufgedeckt. Es 
wunde betont, daß die Unterschie­
de in den Haltungen zu einigen 
Fragen die Vertiefung des Zu­
sammenwirkens zwischen der 
KPdSU und der KPJ nicht be­
hindern können.

Gebilligt wurden auch die Er­
gebnisse des Treffens M. S. Gor­
batschows mit dem Vorsitzenden 
des Zentralen Exekutivkomitees 
der Sozialistischen Partei Ja­
pans, T. Dol. Die Begegnung 
bestätigte die Ähnlichkeit der 
Positionen der KPdSU- und der 
SPJ zu einer Reihe von Fragen 
der Weltpolitik. Die KPdSU und 
die SPJ werden den Dialog und 
die Zusammenarbeit Im Interesse 
der nuklearen Abrüstung, der Ge­
währleistung des Friedens und 
der Sicherheit Im asiatisch-pazifi­
schen Raum und der Herstellung 
der guten Nachbarschaft mit Ja­
pan fortsetzen.

Das Politbüro erörterte einige 
andere Fragen der Innen- und 
Außenpolitik der Partei und des 
Staates und nahm entsprechende 
Beschlüsse an.

halten Wort
Gegenwärtig wird Im Bahnbe­

triebswerk auf vier Abschnitten 
der einheitliche Brigadenauftrag 
angewandt. Als erste haben dazu 
drei Brigaden vom ersten Ab­
schnitt gegriffen, darunter ^iuch 
die Famlllengruppe Kreß. Johann 
und Alexander betreuen schon sie­
ben Jahre Ihre Maschine. Sie 
vermitteln Ihre Erfahrungen gern 
anderen Kollegen. Sie setzten es 
durch, daß Jede Brigade Ihre 
Fahrpläne genau überprüfte. Mit 
der Zelt verändern sich die Fahr­
bedingungen, auch die Witte­
rung stört manchmal die Lokfüh­
rer. Alle diese Nuancen beeinflus­
sen die Geschwindigkeit und den 
Kraftstromverbrauch. Kennt 
man sich aber in allen Feinhei­
ten aus, so Ist auch mit Erfolg zu 
rechnen. Die Aktivisten kennen 
Ihre Fahrstrecken aus dem Effeff, 
so daß die Zeitpläne auf die Se­
kunde genau elngehalten wer­
den.

Michael NICKEL 
Gebiet Semipalatinsk

ECOSOC für eine konstruktive 
Diskussion des Problems ausspre­
chen und die von Perez de Cuel- 
lar bei der Unterzeichnung der 
Genfer Vereinbarungen bekunde­
te Bereitschaft der UNO, „zur 
Befriedigung der akuten huma­
nitären und wirtschaftlichen Be­
dürfnisse Afghanistans beizutra­
gen”, unterstützen wind.

Ottawa------------------------
Für Erhaltung 
des Friedens

Probleme der Erhaltung des 
Friedens In der Welt, Fragen der 
internationalen Sicherheit, der 
Abrüstung und der Weltwirt­
schaft sowie die Perspektiven der 
weiteren Entwicklung der bila­
teralen Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und Kanada waren 
die Themen einer sowjetisch-ka­
nadischen Konferenz in Toronto. 
An der Veranstaltung nahmen 
Wissenschaftler aus beiden Län­
dern teil.

Der sowjetische Delegationslei­
ter, Akademiemitglied G. Arba­
tow, Direktor des Instituts für 
USA und Kanada, Informierte 
über den Prozeß der Umgestal­
tung und der Demokratisierung In 
der Sowjetunion sowie über die 
erweiterte Offenheit und die 
Jüngsten Initiativen der UdSSR 
zur Gesundung der Internationa­
len Lage.
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Kultivierung zwischennationaler Beziehungen - 
eine wichtige Aufgabe der Parteiorganisationen

(Schluß)

spektlven vergleichen. Bel dieser 
Analyse müssen, was sehr wichtig 
Ist, verschiedene Standpunkte, 
Meinungen und Diskussionen 
vertreten sein — all das, was 
den sozialistischen Melnungsplura- 
llsmus ausmacht.

Eine der wichtigsten Richtun­
gen der Festigung der Bruder­
bande Kasachstans mit anderen 
Republiken unseres Landes, so 
stellten die Konferenzteilnehmer 
fest, Ist die konsequente und be­
harrliche Vergrößerung des wirt­
schaftlichen und kulturellen Bei­
trags der Republik zum einheit­
lichen Volkswirtschaftskomplex 
der UdSSR sowie der geistige 
Reichtum des sowjetischen Vol­
kes. Es gilt, größtmöglich die 
Einhaltung der Verpflichtungen 
bei der Erzeugnislieferung anzu­
streben, und sie als internationa­
listische und patriotische Pflicht 
der Arbeitskollektive und Jedes 
Werktätigen vor dem ganzen 
Land und vor den anderen Schwe­
sterrepubliken zu betrachten.

Eine unerläßliche Vorausset­
zung für die erfolgreiche Lösung 
dieser Aufgabe muß die Organi­
sation einer ernsten, zielsicheren 
und beharrlichen Arbeit zur Bil­
dung nationaler Formationen der 
Arbeiterklasse sein. Auf der Kon­
ferenz wurde folgende Tatsache 
akzentuiert. In der Republik 
übersteigt heute der Anteil der 
werktätigen Kasachen In der In­
dustrie nicht 13 bis 15 Prozent. 
Deren Zahl im Hüttenwesen, in 
der Kohlenindustrie, 1m Eisen­
bahntransport und In einer Reihe 
anderer Industriezweigen geht 
zurück.

Zugleich machen Kasachen 90 
Prozent der auf Umtrlebswelden 
Arbeitenden aus. Diese Situation 
kann natürlich nicht als normal 
bewertet wenden, da gerade die 
Arbeiterklasse in der Industrie 
Träger der proletarischen Denk­
weise und Ideologie ist. Daher Ist 
auch die sachkundige Lösung des 
Prdblems der Herausbildung natio­
naler Arbeitskräfte ein bedeuten­
der Faktor der Kultivierung In­
ternationaler Beziehungen.

Es wurden die Gründe für ei­
ne so mißliche Lage genannt. Der 
Anteil der kasachischen Jugend 
In den Berufsschulen Alma-Atas 
verringerte sich In den letzten 
ein bis zwei Jahren um mehr als 
die Hälfte. Nicht besser ist es 
darum in Aktjublnsk, Karagan­
da, Tschimkent und Ust-Kameno- 
gorsk, In den meisten anderen 
Industriezentren bestellt. Die Be­
triebe, allgemeinbildende ' und 
Berufsschulen, die Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen ko­
ordinieren nicht Ihre Bemühun­
gen In dieser Sache und handeln 
nach wie vor losgelöst. Selbst­
verständlich werden auch nicht 
die entsprechenden Anforderun­
gen an die Betriebsleiter gestellt.

Die Redner schlugen konkrete 
Wege zur Lösung dieses akuten 
Problems vor, zum Beispiel in 
Jedem Gebiet, in Jeder Stadt und 
In Jedem Rayon, Ja in Jedem Kol­
lektiv ein Programm der Bildung

Das Werk für Metall­
konstruktionen führt Im so­
zialistischen Wettbewerb 
der Industriebe triebe 
Dshambuls. Das Kollektiv 
hat für das Planjahrfünft 
ein angespanntes Pro­
gramm angenommen, arbei­
tet sicher, stabil und hält 
seinen Terminplan genau 
ein.

Dieses Jahr Ist für die 
Werkarbeiter in mancher 
Hinsicht entscheidend. Man 
hat hier wirtschaftliche 
Rechnungsführung, Eigen, 
erwlrtschaftung und Selbst­
finanzierung eingeführt, 
will ein qualitativ neues 
Niveau der Organisation 
der Produktion erreichen 
und dadurch deren Effek­
tivität beträchtlich steigern.

Die Arbeit auf neue Art 
hat schon gute Früchte ge­
zeitigt. Die vorläufigen Be. 
rechnungen der Ökonomen 
zeigen, daß es durchaus 
real Ist, bis Jahresende et­
wa 90 000 Rubel Überplan, 
gewinn zu buchen.

Antwort auf Kritik

Die lahmgelegte „Mobile-Reihe
In ihrer Ausgabe vom 18. März 

1988 (Nr. 54) veröffentlichte die 
„Freundschaft" den Beitrag „Die 
lahmgelegte ,Mobil'-Reihe" .

Das Ministerium für Bauwesen 
der Kasachischen SSR teilt als 
Antwort auf die Kritik mit, daß 
der Trust „Altalswlnezstrol” In 
der Zeitspanne von 1980 bis 
1984 sich mit der Rekonstruk­
tion des Betonwerks Ust-Kameno. 
gorsk befaßte, um es gemäß dem 
von dem Ministerrat der UdSSR 
am 12. Februar 1979 bestätigten 
Bautitel auf die Herstellung von 
Ferttgtellen für die Häuser der 
Großplattenhäuserreihe 111-135 
umzustelilen. Gleichzeitig begann 
der Trust auf dem an das Haupt­
gebäude des zu rekonstruierenden 
Betonwerks angrenzenden Bau­
platz eine Halle für Stahlbetoner­
zeugnisse mit einer Kapazität von 
15 000 Quadratmeter Wohnflä­
che zu errichten, die Großplat­
ten für Wohnhäuser der Serien­
reihe 85 und 86 produzieren soll. 

nationaler Kader der Arbeiter­
klasse und ein System von Maß­
nahmen zur Erhöhung des beruf­
lichen Könnens der Arbeiter aus­
zuarbeiten und eine Patenbewe­
gung von internationalem Cha­
rakter zu entwickeln.

Es gilt, sagten die Redner, ein 
Aufgebot der Jugend kasachi­
scher und anderer Nationalitäten 
zu Ihrem Praktikum und ihrer 
Ausbildung In größeren Indu­
striebetrieben anderer Schwester, 
republlken zu organisieren, Maß­
nahmen zum rationellen Einsatz 
der Arbeitskräfteressourcen ein­
zuleiten und die Teilnahme der 
Werktätigen der Republik, be­
sonders der Jugend, an der Er­
schließung neuer Regionen unse­
res Landes zu erweitern.

Die Parteiorganisationen ver­
legen den Schwerpunkt der ge­
samten Arbeit In die Arbeltskol- 
lektlve, wo die Aufgaben der 
Kultivierung zwischennationaler 
Beziehungen konkreter und er­
gebnisreicher gelöst werden, wo 
sich die Initiative bei der Durch­
führung der neuen Wirtschaftsre­
form, der Erweiterung der Demo­
kratie und der Durchsetzung der 
Offenheit entfaltet.

Als Beweis einer tatsächlichen 
Sicherung der Gleichheit aller 
Nationen und Völkerschaften, 
hieß es auf der Konferenz, kann 
der Umstand dienen, daß In den 
Schulen der Republik der Unter­
richt in Kasachisch, Russisch, Ul. 
gurlsch, Usbekisch und Tadshi­
kisch erteilt wird. Deutsch, Ko­
reanisch und Dunganlsch werden 
als Muttersprache und Turko- 
Meßchetisch und Aserbaidsha­
nisch fakultativ erlernt. Es gibt 
Jedoch auch hier ylele Probleme. 
Nehmen wir zum Beispiel die 
kasachische Sprache.

In letzter Zelt wird deren Rol­
le und deren Platz im gesell­
schaftlichen und staatlichen Le­
ben der Republik in der Presse 
und auf verschiedenen Tribünen 
diskutiert. Es wurde zur Norm, 
daß die kasachischen Schulen so 
gut wie alle Unterrichts, und An­
schauungsmittel sogar für die 
Grundstufe nicht in Ihrer Mutter­
sprache erhielten. Man verhielt 
sich gleichgültig zum Unterricht 
der kasachischen Sprache und zu 
ihrer praktischen Anwendung.

Die Literatur wurde schlecht 
verbreitet, die Auflagen kasachi­
scher Bücher Banken. Keine Mü­
he gab man sich um die Ge­
schäftsführung in Kasachisch so­
wohl in den zentralen als auch 
In den örtlichen Organen. Oft 
brachte die Post Ins Kontor Bit­
ten, Klagen und Eingaben von 
Menschen-in Kasachisch, und sie 
bekamen Antworten auf Russisch 
— wegen Mangels an ^Sachbear- 
beltern, die diese Sprache ken­
nen, sowie an Schreibmaschinen. 
Nicht geführt wurde die Simul­
tanübersetzung von Referaten 
und Reden auf Tagungen der So­
wjets der Volksdeputierten.

Bel der Lösung von Aufgaben 
der Sprachpolitik, unterstrichen 
die Konferenzteilnehmer, müssen 
wir von der heutigen objektiven 
Realität ausgehen. Sie diktiert

Erfreuliche Ergebnisse

Außerdem schlug die ehemali­
ge Bauverwaltung „Glawwostok- 
strol” vor, angesichts des bedeu­
tend zu vergrößernden Umfangs 
des Wohnungsbaus Im Gebiet 
Ostkasachstan die Kapazität des 
Wohnungsbaukombinats bis auf 
180 000 Quadratmeter Stahlbe­
tonfertigteile für die Wohnhäuser 
der Serie III-135 zu vergrößern, 
und zu diesem Zweck die Im Bau 
begriffene Abteilung für Stahl­
betonfertigteile auszunutzen. Das 
Ministerium für Bau von Schwer­
industriebetrieben der Kasachi­
schen SSR und das Ministerium 
für Buntmetallurgle der Kasachi­
schen SSR erörterten diesen Vor­
schlag. Dabei hielt man es für 
möglich, zusätzliche Geldmittel 
in den Kostenvoranschlag zur Er­
weiterung des Ust-Kamenogorsker 
Tltan-Magneslum-Komblnats ein­
zuschließen, was In den Unions­
ministerien Unterstützung fand. 
Das Staatliche Plankomitee beim 
Ministerrat der UdSSR und das 

die Notwendigkeit eines Parallel­
bestehens der kasachischen Spra­
che und einer Sprache des Ver­
kehrs zwischen den Nationen, wie 
es die russische Sprache Ist, In 
der Republik.

Es gilt deshalb, einen Kom­
plex von Maßnahmen zur Durch­
setzung und Entwicklung der 
Zweisprachigkeit (Natlonalspra- 
che —Russisch) zu ergreifen und 
die Einhaltung der verfassungs­
rechtlichen Grundlagen der Bil­
dung und Schriftführung in den 
nationalen Sprachen zu sichern*.

Es lat auch notwendig, günsti­
gere Bedingungen für das Erler­
nen der russischen Sprache zu 
schaffen, die als Sprache des 
zwlschennatlonalen Verkehrs ge­
wählt wurde, sowie die nötigen 
Maßnahmen zur Hebung der ge­
sellschaftlichen und erzieheri­
schen Funktion der kasachischen 
Sprache zu ergreifen. Viele Red­
ner äußerten die Meinung, daß 
man die Ausbildung pädagogi­
scher Kader für Schulen und Vor. 
schulelnrlchtungen verbessern 
muß, wenn realer Bedarf und der 
Wunsch vorliegt, Zlnkel für Er­
lernen der kasachischen Sprache 
durch andere Nationalitäten zu 
bilden.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkte man auf der wissen­
schaftlich-praktischen Konferenz 
der internationalistischen und 
patriotischen Erziehung der Ju­
gend. Hier müssen die ruhmrei­
chen revolutionären. Kampf- und 
Arbeitstraditionen der KPdSU 
und des multinationalen Sowjet­
volkes sowie das überaus reiche 
Gedankengut W. I. Lenins ge­
nutzt werden. Gute Erfolge wer­
den dort erzielt, wo die Interna­
tionalistische und patriotische Er­
ziehung auf profunden Kenntnis­
sen der Geschichte der UdSSR, 
der Unionsrepubliken, des Hei­
matortes, der Völkerfreundschaft 
und der Aneignung des geistigen 
Reichtums des multinationalen 
Sowjetvolkes beruht.

Zugleich wurde im Bericht und 
in den Ansprachen darauf ver­
wiesen, daß hier mehr Beispiele 
anderer Art vorhanden sind. So 
befassen sich die Rektoren und 
Partelkomitees vieler Hochschu­
len vorzugsweise mit der ..Rege­
lung” der nationalen Zusammen­
setzung der Studenten, mit dem 
Errechnen der sattsam bekann­
ten ,,Prozentsätze”, ohne dabei 
die entstandene Situation tiefge­
hend zu durchdenken. Dabei Ist 
sogar aus einer oberflächlichen 
Untersuchung der Sachlage in 
den Hochschulen ersichtlich, daß 
der Unterrichts- und Erziehungs­
prozeß hier vielfach nicht auf die 
ideologisch-moralische und staats­
bürgerliche Erziehung der Jugend 
ausgerichtet Ist. Auch der Unter­
richt in den Gesellschaftswissen­
schaften sowie In der Theorie der 
nationalen Frage muß verbessert 
werden.

(Soziologische Forschungen, die 
die Wissenschaftler der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
unter den Studenten Alma-Atas 
und anderer Großstädte unserer 
Republik durchführten, haben

Zur erfolgreichen Durch­
führung ökonomischer 
Wandlungen tragen viel, 
fach die Geschlossenheit 
des Kollektivs, die Erfah­
rungen und das berufliche 
Können, seiner Stammarbei. 
ter bei.

Zum Tag der Eröffnung 
der XIX. Unionsparteikon­
ferenz will man im Betrieb 
die Halbjahresaufgabe vor­
fristig erfüllen und zusätz­
lich Erzeugnisse Im Werte 
von 40 000 Rubel produ­
zieren.

Unsere Bilder: Ein Vor­
bild In der Arbeit Im Werk 
Ist der Montageschlosser, 
brlgadler Nikolai Grln, 
Träger des Ordens ,,Zei­
chen der Ehre”; In der me­
chanischen Abteilung ge­
ben Woldemar Reinhardt, 
Alexander Wolkow, Valerl 
Kramarow und Heinrich 
Berg den Ton an.

Fotos: Jürgen Witte

Staatliche Komitee für Bauwesen 
des Ministerrats der UdSSR ge­
nehmigten die Erweiterung der 
Kapazität des Ust-Kamenogorsker 
Wohnungsbaukombinats bis auf 
200 000 Quadratmeter.

Doch wurde Infolge einer Rei­
he von Konstruktionsfehlern die 
Serienreihe III-135 vom Produk­
tionsprogramm abgesetzt, was 
den Abschluß der Rekonstruktion 
für die Reihe III-135 unzweck­
mäßig machte. Auf Ersuchen des 
Gebietsexekutivkomitees Ostka­
sachstan und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR koordinierte 
das Staatliche Komitee für Gesell­
schaftsbau brieflich am 20. März 
1984 die Umstellung des Woh­
nungsbaukombinats auf die Her­
stellung von Erzeugnissen für den 
Großplatten-Wohnungsbau der 
„Mobll”-Relhe. Der Entwurf für 
diese Reihe wurde bereits 1984 
bis 1985 erarbeitet. Seit 1986 
wird das Häuserbaukombinat 
nach dem neuen Entwurf-erwei­
tert. 

gezeigt, daß ein beträchtlicher 
Teil der Studentenschaft sich 
nicht für gesellschaftspolitische 
Fragen Interessiert, sich schlecht 
In der Praxis der nationalen und 
zwlschennatlonalen Beziehungen 
sowie In den Prinzipien der öko­
nomischen Beziehungen zwischen 
den Republiken zurechtfindet. 
Viele der Befragten sind der An­
sicht, daß die Kasachische SSR 
den anderen Republiken mehr 
gibt, als sie von Ihnen bekommt. 
Einige von Ihnen glauben sogar, 
daß die Religion Jahrhunderte­
lang eine Beschützerin der Bräu­
che und Traditionen war, denn 
sonst würde man ..den 1000. 
Jahrestag der Übernahme des 
Christentums In Rußland nicht 
begehen”, und daß die atheisti­
sche Arbeit also nutzlos und sogar 
schädlich sei.

Das zeugt davon, daß man mit 
der Umgestaltung der Arbeit In 
einer Reihe von Hochschulen 
praktisch noch nicht begonnen 
hat. Der Ausbildung künftiger 
Spezialisten wird nicht die nöti­
ge Aufmerksamkeit geschenkt, 
die Individuelle Erziehungsarbeit 
mit den Studenten läßt zu wün­
schen übrig, die Rolle der Selbst. 
Verwaltung der Studenten wird 
unterschätzt. Nicht effektiv ge­
nug gestalten die Sektoren und 
Kommissionen für zwlschennatlo- 
nale Beziehungen der Partelko­
mitees Ihre Tätigkeit, die oft 
dort Probleme suchen, wo es sie 
nicht gibt, und die nationalen 
Besonderheiten bètonen, statt 
sich mit der Propaganda der ge­
samtsowjetischen Werte zu befas­
sen.

Eine wichtige Rolle bei der 
Kultivierung der zwlschennatlo­
nalen Beziehungen müssen die 
Arbeltskollektlve spielen, die 
schon längst als Grundzellen des 
sozialistischen Gemeinschaftsle­
bens zu betrachten sind. In Ka­
sachstan sind die meisten Arbelts­
kollektlve multinational. Doch es 
gibt auch nicht wenige, wo Ver­
treter nur einer Nationalität be­
schäftigt sind. Dabei Ist das Ar- 
beltskollektlv ein Bindeglied zwi­
schen seinen einzelnen Mitglie­
dern und der ganzen sozialisti­
schen Gesellschaft. Belm richti­
gen Vorgehen erfolgen da positi­
ve Wandlungen Im Bewußtsein 
und in der Psychologie der Men­
schen., werden sozusagen zwi­
schennationale Beziehungen hö­
heren Grades behauptet.

Es wäre Jedoch falsch, die mul­
tinationalen Arbeltskollektlve als 
einzige soziale Phänomene zu 
betrachten, In denen sich die In­
ternationalistischen Charakterzü­
ge aufs effektivste entwickeln. In 
solch ein Extrem verfallen nicht 
selten Organisatoren der Interna­
tionalistischen Erziehung, manche 
Partei-, Komsomol- und Wirt­
schaftsfunktionäre, Ja sogar 
Journalisten, wenn sie eindeutig 
behaupten, daß ein multinationa­
les Arbeitskollektiv produktiver 
als ein mononationales sei.

Dies Ist ein seinem Wesen nach 
falscher Standpunkt: erstens wird

Auch das Ausbleiben der Ty- 
pen-Wohnblöcke hatte eine Hin­
auszögerung der Termine beim 
Ausbau des Ust-KamenogorSker 
Wohnungsbaukombinats zur Fol. 
ge. Das Forschungsinstitut 
„KlewNIlEP” hatte die Erarbei­
tung dieser Wohnblöcke bereits 
1987 abzuschließen, was die 
rechtzeitige Herstellung der ent­
sprechenden Formloren, Scha­
lungsrahmen und Fertigungsmit­
tel unmöglich machte.

Der Ausbau der Kapazitäten 
des Wohnungsbaukombinats Ust- 
Kamenogorsk um 80 000 Qua­
dratmeter Ist zur Zelt In die Ob­
jektliste aufgenommen worden, 
die die Inbetriebnahme der Pro­
duktionskapazitäten für den Aus­
stoß von Stahlbetonkonstruktlo- 
nen, Großplatten und anderen 
Bauelementen für den Großplat­
tenbau gemäß den Staatsaufträ­
gen für das Jahr 1988 vorsieht. 
Der Protokollbeschluß bezüglich 
der erwähnten Objektliste Ist von 
den Stellvertretern des Vorsit­
zenden des Ministerrates der 
UdSSR L. A. Woronin und J. P.
Batalin bestätigt worden.

Leontl DJADETSCHKO, 
Stellvertretender Minister 
für Bauwesen der Kasachi­
schen SSR 

ein Kollektiv dem anderen ent­
gegengestellt, und zweitens wird 
dadurch die sogenannte ,.volunta­
ristische Internationalisierung’ ’ 
heraufbeschworen, wenn aus Prin­
zip Produktionsbrigaden und Ar­
beitsgruppen aus Menschen gebil­
det werden, die nach Neigungen 
und Charakter einander entfernt 
sind, deren psychologische Ver­
einbarkeit nicht berücksichtigt 
wird. Der Prozeß der Internatio­
nalisierung benötigt einerseits 
keine künstliche ,.Stimulierung”; 
andererseits schadet Ihm nationale 
Abkapselung und Absonderung.

Den Beziehungen In den multi­
nationalen und mononationalen 
Kollektiven müssen feste Prinzi­
pientreue, Vertrauen und Ach­
tung, Strenge Jedem Arbei­
ter gegenüber unabhängig von 
seiner nationalen Zugehörigkeit 
zugrunde liegen.

In der Erziehung und ständigen 
Vervollkommnung der Kultur der 
zwlschennatlonalen. Beziehungen, 
der Festigung der Freundschaft 
und gegenseitigen Verständigung 
läßt sich die Rolle der Massen­
medien nicht hoch genug ein­
schätzen. Zeitungen und Zeit­
schriften, Fernsehen und Rund­
funk behandeln heute kühner als 
früher die komplizierten Fragen 
der nationalen und zwlschennatlo­
nalen Beziehungen. Aber auch da 
gibt es nicht wenig Probleme. 
So zum Beispiel tragen selbst die 
umfangreichsten Publikationen 
In der Republlkpresse rein Infor­
mativen Charakter, darin wird 
nicht der Versuch unternommen, 
In die Feinheiten, und Nuancen 
der zwlschennatlonalen Kontakte 
einzudringen.

Die Redaktionen der Zeitungen, 
des Fernsehens und des Rund­
funks haben allen Grund, sich 
einmal umzublicken, alles, was In 
der Beleuchtung der Internationa­
len Probleme geleistet worden Ist, 
auszuwerten, und daraus die nöti­
gen Lehren und entsprechenden 
Schlußfolgerungen zu ziehen. 
Sollen solche Publikationen lieber 
seltener erscheinen, dafür aber 
müssen sie tiefer In das Leben 
eindringen. Jeder Beitrag, Jede 
Korrespondenz zu diesem Thema 
muß die Aufmerksamkeit des Le­
sers auf sich lenken, zu Überle­
gungen anregen. Ihn von der Not­
wendigkeit der unmittelbaren 
persönlichen Teilnahme an der 
Festigung unseres multinationalen 
Staates überzeugen.

Bel uns dürfen keine Zweifel 
darüber auf kommen, unterstrichen 
die Konferenzteilnehmer, daß man 
nur durch tiefe Kenntnis der 
Geschichte, de? geistigen Poten­
tials des Volkes und seiner Spra­
che seine Achtung gegenüber 
der Würde und Ehre, der Kultur 
der Jeweiligen Nation offenbaren 
kann. Daher Ist es so wichtig, 
weitgehend zur gegenseitigen Be­
reicherung der Kulturen beizu­
tragen. Abai Kunanbajew, Tscho- 
kan Wallchanow, Ibral Altynsa- 
rln, Sultanmachmut Toralgyrow, 
Schakarlm Kudaibefdyjew —' 
Jeder von Ihnen hat die uner­
schöpfliche!? Reichtümer der fort­
schrittlichen russischen Kultur 
dem kasachischen Volk auf seine 
Art genial erschlossen.

Ihre Traditionen wurden von 
Saken Sejfullln, Iljas Dshansugu- 
row, Belmbet Mallln fortgeführt. 
Einen unschätzbaren Beitrag zu 
unserer gemeinsamen Schatzkam­
mer — zur Festigung der Freund­
schaft des kasachischen und rus­

Wirtschaftlich vorgegangen
Die Rentabilität und das Ni­

veau der Arbeitsproduktivität 
sind Jetzt die Hauptkennziffern 
des sozialistischen Wettbewerbs 
im Kollektiv der Erdölgasgewin­
nungsverwaltung ,, Komsomolsk - 
neft”. Obwohl die Dauerschicht­
brigade K. K. Konyssow und S. 
DJussebaJew etwas weniger Erd­
öl als Ihre Kollegen gewonnen 
hat, Ist sie als Sieger aus dem 
Wettbewerb hervorgegangen. Da­
zu haben die besten ökonomi­
schen Kennziffern sowie die vor­
bildliche Arbeite- und Ferti­
gungsdisziplin beigetragen. Die 
vollständige wirtschaftliche Rech­
nungsführung veranlaßte, viele

Vertragskollektive sind tonangebend
Die Schafzüchter des Rayons 

Dshamibejty, Gebiet Uralsk, ha­
ben eine wichtige Kennziffer Ih­
rer Verpflichtungen erfüllt: Von 
Jedem FelnwoUmuttersdhaf ha­
ben sie ein Lamm erhalten.

Schrittmacher im Wettbewerb 
zu Ehren der XIX. Unionspartei­
konferenz wurde die Famlllen- 
brlgade des Oberschäfers Tole- 

sischen Volkes haben Muchtar 
Auesow und seine Zeitgenossen 
Sablt Mukanow, Gablt Musrepow, 
Dmitri Snegln, die ihnen folgen­
den Generationen von Schriftstel­
lern In der Gestalt A. Nurpels- 
sow, O. Sulejmenow, A. Allm- 
shanow geleistet.

Zugleich aber begannen man­
che Literaturschaffende an der 
Grenze der 70er, — 80er Jahre In 
Ihren Werken die reale Wirk­
lichkeit der Republik ohne Berück­
sichtigung des Verhältnisses zwi­
schen dem Nationalen und Inter­
nationalen zu behandeln, andere 
neigten Immer mehr zum nationa­
len Egoismus, der Sippennostalgie 
und zu ethnischen Archaismen.

Man muß sich schonender zur 
Vergangenheit verhalten und 
keinerlei Spekulationen und 
Verdrehungen von Tatsachen zu­
lassen, um zu beweisen, daß diese 
oder Jene Nation von Jeher auf 
dem gegebenen Territorium woh­
ne, das zur Zelt von Hunderttau­
senden Vertretern anderer Völker 
besiedelt Ist. Nicht überflüssig 
war die Mahnung an einige Auto­
ren: Es wird niemandem gelingen, 
das Rad der Geschichte zurückzu- 
drehen!

In der Republik entsteht ein 
gewisses System für die 
Steuerung der Prozesse der Ver­
vollkommnung der zwlschennatlo­
nalen Beziehungen. Es sind Ab­
teilungen und Kommissionen für 
nationale und zwlschennatlonale 
Beziehungen Im ZK und In den 
Gebietspartelkomitees, im Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR und In den örtlichen Sowjets 
der Volksdeputlerten, In den Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nen geschaffen worden, die Ihren 
Wirkungsbereich, Ihre Ziele und 
Aufgaben, die Formen und die 
Methoden Ihrer Arbeit exakt fest­
gelegt haben.

Ein Maßnahmenkomplex für 
Erziehung zu einer hohen Kultur 
der zwlschennatlonalen Beziehun­
gen sieht eine vorrangige Lösung 
solcher unaufschiebbaren Aufga­
ben voraus wie Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln, 
Wohnungen und Bedarfsartikeln, 
sowie den Bau von Autostraßen, 
Erfüllung von Vertragslieferun­
gen, Verwirklichung einer radlka. 
len Wirtschaftsreform.

Das Suchen nach Wegen, for­
men und Methoden der Vervoll­
kommnung der nationalen und 
zwlschennatlonalen Beziehungen 
wird somit fortgesetzt. Und un­
sere Konferenz, unterstrichen die 
Redner, Ist eine der Richtungen 
dieses Suchens. Die Gewähr für 
Erfolge auf diesem Wege muß das 
unter den Verhältnissen der Um­
gestaltung maximal realisierte 
Potential der sozialistischen De­
mokratie sein, das Denk- und Re­
defreiheit, offenen und weitge­
henden Meinungsstreit und kriti­
sche Erfassung der Realität mit 
sich bringt.

Die Gedanken und Ideen, die 
auf der Konferenz erklangen, 
brachten ein einheitliches Stre­
ben, die Bereitschaft zur edlen 
Sache der Behauptung Internatio­
nalistischer Verhaltensnormen, 
der freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen den Nationen und 
Vertretern verschiedener Nailona. 
lltäten zum Ausdruck.

Das Schlußwort auf der Konfe­
renz hielt der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans G. W. Kolbln.

(KasTAG)

Prioritäten zu revidieren. Einer 
überstürzten Inbetriebnahme neu. 
er Bohranlagen bevorzugten die 
Erdölgewinner den sorgfältigen 
Aufschluß vernachlässigter 
Bohrungen. Seit Jahresbeginn 
wurden 35 davon — 7mal mehr 
als geplant — wlederhergestelit. 
Das ermöglichte, die Arbeitspro­
duktivität um etwa 10 Prozent 
zu steigern und zusätzlich 25 000 
Tonnen Brennstoff zu erhalten. 
Zu Ehren der XIX. Parteikonfe­
renz will man hier den staatli­
chen Auftrag vorfristig erfüllen.

(KasTAG)

gen Akballjew aus dem Sowchos 
„Kossublnskl". Fast 40 Prozent 
der Mutterschafe brachten hier 
Zwillinge zur Welt. Tolegen Ak­
balljew Ist noch Jung, doch er 
hat ein solides Dienstalter, wenn 
man berücksichtigt, daß er die­
sen Beruf von seinen Eltern ge­
erbt und Ihnen In den Ferien Im­
mer geholfen hat. Gerade die

Ihrer 
Verantwortung 
stets bewußt

Gegenwärtig gibt es wohl in 
Jedem Betriebskollektiv die Ar- 
belter-Famlllendynastlen: Die
Söhne erben die Berufe Ihrer Vä­
ter, und die Töchter treten in die 
Fußtapfen Ihrer Mütter. Ganz 
großartig steht es damit bei Va­
lentine und Erich Schmidt aus 
dem Thälmann-Kolchos, deren al­
le vier Söhne auf der hiesigen 
Viehfarm ihr Bestes geben.

Auf die müßigen Fragen der 
neugierigen Menschen, wie es 
dem Vater und der Mutter ge­
lang, Ihre Kinder für Ihre Sache 
zu gewinnen, erwidern die beiden 
gutmütig: „Wir haben unsere 
Jungens nie mit Gewalt auf die 
Farm mitgezogen. Und wenn sie 
schon zu uns kamen, eilten wir 
durchaus nicht, die Mistgabel In 
Ihre Hände zu drücken und dabei 
zu sagen: .Macht, wie wir das 
tun!”*

Erich und Valentine Schmidt 
vermieden es überhaupt, den 
Kindern die Leviten zu lesen, sie 
über den Sinn des Lebens und 
das Ansehen Ihrer Berufe zu be­
lehren. Die Arbeit nahm fast den 
ganzen Lichttag In Anspruch, und 
es blieb fast keine freie Zelt, um 
die Kinder zu „erziehen”.

Die Jungens trafen Ihre Berufs­
wahl selbst. Die Landsleute kön­
nen sich gut daran erinnern, wie 
die beiden älteren Brüder, Wolde­
mar und Viktor, ’ von klein auf 
frühmorgens zur Farm Hefen. An­
fangs war es nur der Wunsch, 
ein Pferd zu reiten und es dann 
In die Schwemme zu führen, 
nachher aber eilten die Brüder 
auf die Farm hauptsächlich des­
halb, um ihren Eltern nach Kräf­
ten zu helfen. Die Farmleute ge­
wöhnten sich an die Jungens der­
maßen, daß sie die beiden für Ih­
resgleichen hielten. Die Zelt eil­
te schnell dahin. Bald darauf ka­
men noch zwei Brüder — Leo 
und Valerl auf die Farm.

Die Lebens, und Arbeitslaut­
bahnen dieser Burschen sind ein­
ander sehr ähnlich. Man kann 
deswegen mit Recht behaupten, 
daß sie vom gleichen Schlag wie 
Ihre Eltern sind. Schule, Farm, 
Wehrdienst, Rückkehr Ins Vater­
haus und wiederum die Farm. 
Diesen Weg gingen aUe Söhne 
von Valentine und Erich Schmidt. 
Aber den geselligen, mitteilsamen 
Charakter der Mutter und Ihre 
Liebe zur Laienkunst erbte nur 
Viktor.

Einst behandelte man im Kom­
somolkomitee des Thälmann-Kol­
chos die Vorbereitung auf einen 
bevorstehenden Feiertag. Es ist 
hier bereits zur Tradition gekom­
men, das Kulturprogramm einer 
beliebigen Massenveranstaltung 
gemeinsam zu erörtern und es 
auch kollektiv zu gestalten. Der 
Löwenanteil dieser Arbeit lle^f 
gewöhnlich auf den Schultern £ 
Jugend. Wenn nötig, werden da­
zu auch Schüler oder Vertreter 
der älteren Generationen heran­
gezogen. Und In unserem Fall 
stellte es sich heraus, daß es Sän. 
ger und Tänzer mehr als genug 
gab, an Schwänkeerzählern aber 
nach wie vor recht schön man­
gelte.

Viktor Schmidt bat, diese 
Pflichten ihm zu übertragen. Sei­
ne erste Darbietung erntete viel 
Beifall und wurde von den Zuhö­
rern sehr herzlich aufgenommen. 
Jetzt, wenn die Dorfjugend eine 
Veranstaltung im Sinne hat, be­
reitet sich auch Viktor Schmidt 
darauf vor.

Die drei anderen Brüder offen­
barten keine sonderlich hohe 
laienkünstlerische Begabung. 
Aber man kennt sie Im Heimat­
dorf als äußerst verantwortliche 
Junge Leute, die viel „Grips Im 
Kopf” haben und auf die In Jeder 
Hinsicht Verlaß Ist.

Wie es sich gehört, machte 
sich der ältere Bruder Woldemar 
als erster selbständig. Er heirate­
te die Melkerin Lena Polyga und 
kaufte sich ein altes Häuschen. 
Lena stammt aus einer Vlehzüch- 
terfamllle: sie war Mitglied des 
Komsomolkomitees des Thäl. 
mann-Kolchos. Gegenwärtig Ist 
sie Im Urlaub und sorgt für Ihr 
kleines Töchterchen Tanja. Ihr 
altes Häuschen erfordert viel 
Pflegearbeit. Freilich hat der 
Kolcnosvorstand bereits verspro­
chen, der Jungen Familie Schmidt 
In nächster Zukunft eine moderne
Wohnung zuzuweisen. Vorläufig 
aber leisten Woldemars Brüder 
ihm den nötigen Beistand: Sie 
renovierten das Haus, machten 
Ordnung Im Bauernhof, denn zu 
Jeder Zelt gibt es hier viel Ar­
beit.

Bald soU In der Familie 
Schmidt der Jüngere Sohn Valerl 
feierlich zum Wehrdienst verab­
schiedet werden. Alle Kollegen, 
Nachbarn, Freunde und die Fami­
lienangehörigen werden Ihm na­
türlich das baldige Wiedersehen 
wünschen, denn unser Neuland­
boden braucht solche Menschen 
wie die Schmidts.

Viktor ROCKEL

Gebiet Zellnograd

Famlllenerfahrungen bilden die 
Grundlage seines Erfolgs. Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
bei der Vergrößerung das Tlerbe. 
Standes haben auch viele andere 
Kollektive der Rayons Dshany- 
bek, Talpak und Kamenka dieses 
Gebiets Überboten, die nach dem 
Leistungsvertrag arbeiten.

(KasTAG)



Freundschaft 14. Mai 1988 JA 94 (5 722) 3
Literatur

Hermann ARNHOLD

Das frische Grün
Wie Hebreich sind 

die Bäume und die Sträucher — 
sie schmücken sich

so schlicht mit Chlorophyll, 
das sie am langen Sommertag gespeichert, 
damit uns gute Nachricht bringt —

das grüne Bild...
Und wenn Im Walde sanft

die Blätter rauschen, - 
verschenken sie die grüne Seligkeit 
den Menschen, die die Sommerfreude brauchen 
dann In der rauhen Herbst- und Winterszeit.

Wir wandeln durch den Wald 
der Schicksalsfügung.

Und wie bekömmlich Ist nach dem Gewitter, 
nach Stunden der Enttäuschung.

die so bitter, 
das reinigende, hellende Ozon.
Die Bäume, Sträucher und das Gras 

uns nie betrügen,

auch wenn sie selber täglich ringen müssen 
um Ihre Daseinsfreude pfllchtbefllssen — 
um Ihren sommergrünen, satten Ton...
Wenn wir nun, Menschen, auch so gütig wären 
wie Jenes Grün In einem Birkenblatt.

so könnte nichts
das Menschenglück zerstören, 

solang das segensreiche Erdenrund
(mit Wald und Feld und Wiesengrund;

mit Wolken, Regen und mit Wind!) 
noch seine glanzumwobene Beschützerin — 

die wundervolle Sonne! — hat.

Am Hag
Der Junge Hagebuttenstrauch 
ergötzt sich an dem

frischen Hauch

0 Erle!
Für Rosa Pflug

Deine Wunden, o Erle, verheilen...
Doch sogar die Jahrhunderte eilen...
Ja, du weißt

deinen Schmerz zu verschweigen 
und der Zelt den Respekt zu bezeigen:
Du bedeckst dich mit Furchen und Falten: 
Nur ein Schritt

bis zur Schwelle des Alters.

solang er sprießt
und grünt und blüht, 

erfüllt von Lebenslust
und Dank, 

mit Rosenblüten am Gewand, 
und lächelt fein und

unbekümmert...

Er ahnt noch nichts
vom herben Herbst, 

da alles, falbengelb gefärbt, 
vermutet nichts vom

Blätterfall
und nichts von Jenem

Widerhall.
der einst Ihn an den Lenz 

erinnert.

weder Donner noch Dürre.
Und dich lähmt keine frostige Stille.
Keine Leidenschaft kann dich verwirren.
Denn entschlossen und zäh

Ist dein Wille.
Und du spendest viel Wärme und Güte, 
um das Schöne der Welt zu behüten...

Bleib gesund und wohlauf, meine Erle.
Halte durch, 

wenn auch Sturmwinde heulen.
Lockrer Schnee hülle ein. deine Zweige, 
bis die Frühllngsakkorde hell perlen 
und die Lieder, die grünen, aufs neue 
alt und Jung (nach der Kälte!) erfreuen.

Robert WEBER

Gedächtnis
Wenn ein großer Stein 
ins Meer fällt, 
schlägt das Wasser Wellen, 
die sich allmählich glätten. 
Wenn ein großes Herz 
In den Lethefluß fällt, 
laufen lange die Wellen 

auseinander — 
das fortlaufende Leben der 

Generationen...

Urlaubsliebäugeln
Wenn ich abends 

spazierengehe, 
dann Ist es wieder soweit: 
Mir entgegenstolzleren sehe 

..J^h die Frau Im feurigen Kleid, 
nqn' _ - 1

Diese Fünkchen der schlauen 
Augen!

Dieses Meergrün im Abendrot! 
Darf ich an Liebe glauben?

Oder ist es ein Scherz?
O mein Gott!

Ich weiß nicht, warum sie so 
kichert, 

die Frau mit Schelmengesicht. 
Gegen Brände bin Ich 

versichert, 
gegen den Liebesbrand nicht.

Metallmusik
Wer weiß,

’ was er sagen würde — 
der geniale Beethoven, 
wenn er erhören könnte 
die moderne Metallmusik. 
Würde er träumerisch äußern; 
,.Dieser Klang Ist mein

Hoffen!“ 
oder traurig bemerken: 
..Meine Taubheit ist Glück?“

Los
Auf dein Flugzeug 
lauerte 
ein andrer Planet. 
Das Schicksal 
wollte mir es vergelten: 
Ich kam zum Flughafen 
um drei Minuten zu spät. 
Nun bist du 
um dreißig Jahre älter. 
Meine Verspätung 
waj- mein Los.
Doch womit kränkte ich dich? 
ich bin ahnungslos.

Ein Hauch
Wasser, Luft und Brot — 
sie tun uns not 
erst dann, 
wenn nur ein Tropfen, 
ein Krümchen, 
ein Hauch 
davon bleibt.
So Ist es Im hohen Alter 
mit der Zelt...
Und wie scharf 
erinnern wir uns 
an unsere Freunde 
In der bitteren Einsamkeit!

) -------------------------------------- —
Woldemar HERDT

Frühlingsregen
Ein Regen hüpft auf hohen 

Beinen 
im Kranichtanz Ins weite Feld. 
Der letzte Schnee wie mürbes

Leinen 
der Erde von der Schulter 

fällt.
Die Birken stehn In weißen 

Socken 
mit nassen Flechten nach 

dem Bad.
Es bimmelt In der

Himmelsglocke 
die Lerche-In die

Frühjahrssaat.

der anmutsvollen 
Frühlingszeit, 

die klingend
Ihm entgegeneilt, 

um Ihn voll Freude
zu umschlingen.

Im frühen, klaren Sonnenblau 
erglänzt und perlt

der Morgentau 
auf seinem grünen

Seidenkleid — 
auf Jedem Blättchen, 

Jedem Zweig —. 
um seine Seele froh 

zu stimmen...
Er singt vergnügt 

sein Liebeslied,

Dich erschreckt

Oswald PLADERS

Glück
An meine Liebste schrieb 

Ich einen langen Brief.
Sie war so fern.
Von meiner Sehnsucht 

schrieb Ich 
und von meines Herzens Qual. 
Mein Brief wurde recht dick. 
Er ging nicht in den 

Postkasten hinein.

S o n n e n f
Ein Sonnenfleck legte sich 
auf mein.,Gedicht,,Die Nacht“. 
Auf und davon hat sich 
das Dunkle gemacht.
Von ihrer Finsternis ist gar 

nichts

Mondkalb
Könnte ich doch zum Mond 
eine Erweisung erhalten... 
Der Mond ist Ja kaum bewohnt. 
Mit dem Mondkalt» könnte Ich Freundschaft schließen. 
Irgendwelche verwandschaftllchen Selten ließen sich finden., 
Mondkäibchen gibt es Ja auch auf der Erde.
Doch meine Hoffnung will sich nicht erfüllen.
Man sagt, ich wäre kein Mondkalb.
Ich müsse noch viel hinzulemen.
Ich solle lieber auf der Ende bleiben.
Und kritische Mondkalib-Gedlchte schreiben.

Für engere Kontakte
(Einige Bemerkungen zu den Tagen 

der sowjetdeutschen Literatur)
Die Tage der sowjetdeutschen 

Literatur sind In den Gebieten 
Kasachstans schon zur Tradition 
geworden. Und das Ist nur zu be­
grüßen. Denn die engeren Kon­
takte zwischen den Literaturschaf­
fenden und den Lesern sind von 
beiderseitigem Nutzen. Die Le­
ser lernen die Schriftsteller und 
ihr Sthaffen näher kennen, wäh­
rend sich die Literaturschaffen­
den mit den Belangen und Wün­
schen des werktätigen Volkes 
vertraut machen.

Diesmal ging die Reise durch 
das Gebiet Pawlodar. Der launi­
sche April hatte mit der Schrift­
stellerbrigade Nachsicht und geiz­
te nicht mit warmen sonnigen Ta­
gen.

Vier große landwirtschaft­
liche Betriebe — die Kolchose 
„Karl Marx“, ,,30 Jahre Ka­
sachische i SSR“, ,.Thälmann“ 
und ,.Kirow“, deren Bevölkerung 
vorwiegend Deutsche sind; tüch­
tige Kolchosvorsitzende, von de­
nen Jeder seine Zukunftspläne 
auf eigene Art schmiedet. Diese 
Pläne sind weltgreifend und gut 
durchdacht, denn Jeder ist Jetzt 
sein eigener Herr und hat die 
kleinliche Bevormundung der hö­
heren Instanzen endgültig abge­
schüttelt.

Die Kolchosvorsitzenden Johann 
Streif, Karl Blatz und Viktor 
Rudi weihten die Teilnehmer der 
Tage der sowjetischen Litera­
tur Elsa Ulmer, Rosa Pflug,

Rosa PFLUG

Volkstümliche Reime
In Pawlodar und Im Gebiet 
verweilten wir sechs Tage. 
Wir trugen unsre Verse vor 
und hörten manche Frage.

Wir waren sieben ander Zahl— 
die Schriftstellerbrigade, 
und unsere Begleiterschar 
war doppelt so groß gerade. 
So manches HoneHed auf uns 
Ist leerer Schall gewesen. 
Hätt’n wir Heber diese Zelt 

t genutzt,

Die Ritze war zu klein, 
zu schmal.
Welch ein Geschick!
Wie hat mein Herz gelitten...
Da lächelte die Liebe:
Wozu die vielen Worte —
Schreibe nur dies: ,,Ich hab 

dich gern!“
Nun Ist der Brief leicht In den 

Postkasten geglitten.
Bald kam der Tag, 
da meine Liebste In meinen

Armen lag.
O welches Glück!

leck
nachgeblieben.
Ein zartes Wort drlpgt 
in das von Haß durchsetzte

Herz.
Und schon wird es 
zu einem Hort 
der Liebe..

Ida Weber, Viktor Heinz, Vik­
tor Semerjanow, Abraham War- 
kentln und Aklm Aschimow (Ta- 
rasl) in ihr großes Vorhaben ein. 
Aus ihren Berichten wehte ein 
frischer Geist der Umgestal­
tung.

Die Räume der Kulturhäuser 
waren immer gedrängt voll. Die 
Zuhörer standen noch unter dem 
tiefen Eindruck des Bühnenspiels 
..Auf den Wogen der Jahrhunder­
te" von Viktor Heinz, das däs 
deutsche Theater kurz davor un­
ter der Spielleitung von Bulat 
Atabajew aufgeführt hatte, und 
nahmen die Gruppe von Litera­
turschaffenden sehr herzlich auf.

Und trotzdem hinterließ diese 
Reise bei manchen Teilnehmern 
gewissen unangenehmen Nachge­
schmack. Einerseits erklärt es 
sich dadurch, daß es mit dem Er­
lernen der Muttersprache vieler­
orts bei weitem nicht zum be­
sten bestellt ist. Viele Kinder 
sprechen zu Hause nicht mehr 
deutsch. Und ihre Eltern, die Ih­
re Muttersprache (und sei es auch 
nur eine Mundart) noch gut ken­
nen, sprechen, mit Ihren Kindern 
nur russisch und sind sogar oft 
dagegen, daß Ihre Kinder In der 
Schule den muttersprachlichen 
Unterricht besuchen, well sie 
dabei angeblich überansprucht 
werden. Solche Eltern wollen 
sich gar nicht darüber klarwer­
den, daß einmal die Zelt kommt, 
wo sie von Ihren eigenen Kln-

um den Schülern vorzulesen.

Die „Wogen der Jahrhunderte“, 
sie schlugen hoch zuweilen, 
doch zum Besprechen war 

nicht Zelt — 
wir mußten welterellen.

Es ging Ja Immer Im Galopp, 
um nirgends zu verspäten... 
Wir sollten mit den Menschen 

mehr, 
mehr mit den Kindern reden.

Erna HUMMEL

An meine Muttersprache
Durch dich verlor ich einst mein Vaterhaus. 
Erniedrigt mußt’ ich In die Welt hinaus... 
Doch deiner Lieder traute Melodien 
Heß leise Ich in meine Seele ziehen. 
Als deinetwegen Ich im Staube lag, 
warst du es doch, die neue Kraft mir gab. 
Und wenn man deinetwegen mich verhöhnt, 
hab Ich mit meiner Liebe dich gekrönt. 
Und als der Tod durch Menschenreihen schlich, 
und Grab um Grab sich öffnete für dich, 
hat nie mein Mund an dir Verrat geübt, 
du bliebst mir nah, Ich habe dich geliebt. 
Wo man verächtlich dreimal dich verflucht, 
hab’ Ich dein Wort, dein zärtlich Wort gesucht. 
Und wenn kein Freund mehr klopfte an die Tür4 
warst du mein Trost — Ich flüchtete zu dir. 
Im tiefsten Elend und im größten Schmerz 
gehörte dir mein schuldlos schuldig Herz. 
Ein Tränenmeer hat meinen Blick getrübt, 
wenn Freveltaten man an dir geübt.
Auch hier warst du und sagtest: „Weine nicht! 
Die Wahrheit siegt, wirft über mich ihr Licht.

Elsa ULMER

Wie Vögel frei!
„Wie Vögel frei!“ 
Ja, oft wlhd das gesagt.' 
So Ist es auch, 
wenn sommers heiße Strahlen 
slbh legen auf die Flügel 
wie ein Hauch 
der guten Zelt.
dann ist kein Flug 
dem Vogel schwer, zu weit. 
Wenn aber starke, eisige Kälte 
die Erde hält In Ihrem Bann 
und Stürme heulend 
zerr’n an Ihrem Kleid,

kann
da der Vogel glücklich sein? 
Ist die Höhe noch sein Traum? 
Wie groß Ist dann sein Leid?

„Die Vögel sind Ja frei!“ 
So oft wir sie beneldenl 
Doch selten denken wir daran, 
daß diese Freiheit 
unser Mitgefühl benötigt... 
Der Höhe eisige Kälte...
Ein Schauer fällt mich an„ 
Ich öffne rasch mein Fenster. 
Ein schöner Flug der Taube... 
Wie soll Ich Ihr denn das 

vergelten?

Alexander BRETTMANN

Lenz
Die Zugvögel wandern In 

Scharen 
am lachenden Himmel dahin.
Mit fröhlichen

Wlederkunftslledern 
sie heimwärts aus Afrika 

zlehn.

Erweckend vom Schlaf Wald 
und Wiese, 

belebend Gewässer und Rldd, 
vom sonnigen Kongostrand 

bringen 
sie herzliche Lenzgrüße mit.

Die Nester, die einst sie 
verließen, 

besiedeln sie neu allerwärts 
und zaubern den Lenz und 

die Liebe
Ins hoffende, wartende Herz.

dem den bitteren Vorwurf hö­
ren werden: „Warum kennen wir 
unsere Muttersprache nicht? War­
um habt Ihr uns sie nicht beige­
bracht?“

Gut Ist der Deutschunterricht 
eigentlich nur In der Schule In 
Rosowka gestaltet. Hier zeigen 
die Schüler reges Interesse für 
ihre Muttersprache. Und dies 
konnte vor allem durch die uner­
müdliche Tätigkeit der Deutsch­
lehrer Sophie Wagner, Ida We­
ber u. a. zustande gebracht wer­
den, die Immer mit Leib und See­
le bei der Sache sind.

Andererseits wurden die Tage 
der sowjetdeutschen Literatur 
noch dadurch betrübt, daß die 
örtlichen Behörden bestrebt sind, 
um die Sache Immer ein großes 
Hallo zu machen. In Ihrem Lei­
tungsstil herrschen Immer noch 
Paradieren und Pomphaftigkeit 
vor. Die an und für sich nicht 
sehr zahlreiche Gruppe von Lite­
raturschaffenden wurde stets 
von einer ganzen Schar von Ver­
tretern verschiedener Institutio­
nen begleitet, die sich oft In Lob­
reden ergingen und verschiedene 
feierliche Veranstaltungen er­
dachten, so daß für ungezwunge­
ne Gespräche zwischen Literatur­
schaffenden und 'Lesern über­
haupt keine Zelt mehr blieb. 
Solche Unterhaltungen wären 
aber meines Erachtens mehr wert 
als alle Feierlichkeiten gewesen.

Mag sein, daß die örtlichen 
Behörden Ihr Bestes tun wollten, 
wenn aber all die zusätzlichen 
Maßnahmen nicht mit den kon­
kreten Aufgaben verbunden sind, 
entspringt daraus wenig Nutzen, 
und alles gipfelt dann In der 
volkstümlichen Redensart: „Viel 
Geschrei und wenig Wolle“.

Viktor BEFUSS

Sie Ist dem Volke geistig nah, 
die deutsche Muttersprache, 
und daß sie uns erhalten bleibt 
Ist eine ernste Sache.

Solang es seine Sprache spricht 
wird Jedes Volk bestehen, 
es darf doch nicht sein

Mutterlaut 
In Äonen untergehen.

...Man schenkt’ uns manchen 
Blumenstrauß, 

bestürmte uns mit Fragen. 
Wir waren überall zu Haus 
In diesen schönen Tagen.

Alexey REMBES

Die

Still deine Tränen, denn der Tag Ist nah. 
wo du erfährst, wie unrecht mir geschah.” 
Ich glaubte dir und Jubelte dir zu 
und fand durch dich auch die ersehnte Ruh. 
Aus deinen Quellen schöpfte Ich den Saft,

der mich gesund und glaubensfroh gemacht. 
Wenn Ich Im Staub auch deinetwegen lag, 
bliebst du die Kraft, die neue Hoffnung gab. 
Wenn ich auch tausendmal durch dich verlor, 
ein Hoch dem Glück,
das Ich durch dich erkor! 1967

Mutter
Marias verworrenes Wehkla­

gen vermochte nichts mehr zu 
ändern. Sie erhob sich schwerfäl­
lig, sah sich mit wahnsinnigem 
Blick um und faßte sich an der 
Kehle. So stand sie eine ganze 
Welle da und wankte hin und 
her, wie vom Wind geschaukelt.

Die Faschisten traten hinzu. 
Einer von Ihnen wendete Grl- 
schas Leiche mit der Stlefelspltze 
um und zeigte dem anderen die 
Wunden. Maria ging mit einem- 
mal schwelgend und mit ausge­
streckten Händen auf die beiden 
zu und packte einen Faschisten 
an der Kehle. Dieser stieß sie mit 
der linken Hand von sich weg, 
und sie fiel In den Schnee. Doch 
sie rappelte sich wieder auf und 
griff die Männer mit grimmigem 
Schwelgen an. Der erste Soldat 
Heß sie näher heran und stieß Ihr 
mit dem Stiefel In die Lende, 
während der zweite Ihr einen 
wuchtigen Faustschlag Ins Ge­
sicht versetzte. Maria stöhnte 
auf und brach Im Schnee zusam­
men, über Ihre Lippen rann war­
mes Blut.

„Nicht doch! Nicht doch! 
Schlagt meine Mutter nicht, Ihr 
Scheusale!“ war plötzlich eine 
weinende Kinderstimme zu hö­
ren.

Auf der Seite Im Schnee He­
gend, sah Maria wie durch einen 
rosafarbenen Schleier ihren Jüng. 
sten Sohn hüpfend über den 
knietiefen Schnee herbellaufen. 
Nach Atem ringend, kam er zu 
Ihr und fiel erschöpft nieder. 
Dann kroch er auf allen vieren zu 
seinem toten Bruder und erstarrte 
fü£ eine kleine Wel|e, ohne den 
erschrockenen Blick' von der 
Leiche abzuwenden.

„Dieser Grünschnabel war auch 
dort und kann alles erzählen”, 
hörte Maria Fjodor Im Baßton 
sagen. Sie wurde wieder unruhig, 
wandte sich zu Mischa hin und 
woUte etwas sagen, aber sie 
brachte nur ein leises Röcheln 
über die Lippen.

„Mischa”, fuhr Fjodor fort, 
„die deutschen Soldaten sagen, 
daß sie deine Mutter so lange 
schlagen werden, bis du Ihnen er­
zählst, wer dort im Walde Ist und 
wie viele es sind.”

Mischa wendete langsam seinen 
Blick von dem toten Grlscha ab, 
drehte sein tränennasses Gesicht 
seiner Mutter zu und sah, wie 
der lange Faschist ihr mit der 
Stlefelspltze gegen die Schulter 
stieß. Voller Ängste' schrie er 
auf, drehte sich auf die andere 
Seite um, begann hysterisch im 
Schnee herumzuwühlen, als wolle 
er sich darin eingraben, und 
schrie mit gellender Stimme:

X „Nicht schlagen! Mutter tut’s 
weh! Nicht schlagen! Ich werde 
alles erzählen! Nur nicht schla­
gen!”

All Ihre Kräfte anstrengend 
und die brennenden Schmerzen 
überwindend, gelangte Maria 
kriechend zu Ihrem Sohn und ver­
suchte Ihm mit den Händen den 
Mund zuzuhalten, doch sie war 
allzusehr erschöpft und fiel mit 
dem Gesicht auf den zertrampel­
ten Schnee. Mischa aber keuchte 
und schrie ohne Ende:

„Schlagt meine Mutter nicht! 
Ich werde alles erzählen! Onkel 
Trofim Ist dort. Der Milizionär, 
der Hauptmann! Auch der Leh­
rer Ist dort! Nur nicht schlagen!”

„Maria, was Ist denn das, um 
Gottes willen!” Jammerte Jemand 
ganz in der Nähe. „Dein Sohn 
wird Ja alle verraten! So gehen 
wir alle zugrunde.”

Maria hob den Kopf und sah 
Troflms Frau und noch einige 
Weiber hinter dem Gartenzaun ste­
hen. Sie waren auf den Lärm zu­
sammengelaufen und standen nun 
da und wischten sich die Tränen 
mit der Ärmeln Ihrer Mäntel und 
Pelze ab.

Und den ängstUch schreienden 
Mischa hatten die Hltlersoldaten 
schon aus Marias entkräfteten Ar­
men gerissen, zerrten Ihm am 
Haarschopf den Kopf hoch und 
drehten sein furchtentstelltes Ge­
sicht dem Walde zu:

„Von wo bist du gekommen? 
Zeig uns den Weg! Wo sind die 
Partisanen?”

Fjodor und die Faschisten 
drängten, denn sie sahen, daß der 
Junge letztendlich den Verstand 
gänzlich verlieren wird.

Maria griff mit schlaffer Hand 
In die Tasche Ihrer Wattejacke, 
holte den Revolver hervor, an 
den sie sich Im letzten Schimmer 
ihres Bewußtseins erinnert hatte, 
und schoß, solange ihre Hand 
noch das Schießeisen halten konn­
te, auf den sich von dem blauen 
Hintergrund des Morgenhimmels 
abhebenden kleinen Körper Ihres 
Jüngsten Sohnes Mischa. Sie sah 
ganz deutlich — und das bewahr.

(Fortsetzung. Anfang Nr.89) 

te sie Im Gedächtnis ihr ganzes 
Leben lang — wie dieser schmäch­
tige Körper zum letzten Mal 
zuckte und erschlafft In den Hän­
den der Hltlersoldaten hängen­
blieb. Und gleich darauf feuerte 
sie noch eine Kugel auf den Lum­
penhund und Verräter Fjodor ab. 
die ihn direkt in die Brust traf. 
Dieser brach, ohne einen Schrei 
auszustoßen, sofort zusammen. 
Vielleicht hätte sie auch noch die 
Faschisten umgelegt, aber die 
Kraft reichte Ihr nicht mehr aug, 
und sie schrie wild auf und fiel 
gleichfalls bewußtlos auf den 
Schnee nieder.

Wohl kaum wäre Maria damals 
am Leben geblieben, die Faschi­
sten hätten sie zu Tode gequält. 
Aber da rief Jemand von den 
Frauen entweder vor Schreck 
oder auch mit Absicht über den 
Gartenzaun:

„Das Ist mir eine Mutter! Hat 
eigenhändig Ihre Söhne, die Par­
tisanen, erschossen. Wahrschein­
lich hilft sie selbst den deutschen 
Soldaten?”

Den Faschisten, die etwas Rus­
sisch verstanden, kamen diese 
Worte sehr gelegen.

„Ganz recht so!” sagte einer 
von Ihnen. „Die Partisanen müs­
sen vernichtet werden. Das Ist 
sehr gut!”

Sie gingen weg und ließen Ma­
ria neben Ihren toten Söhnen auf 
dem kalten Schnee liegen.

Die Arzthelferin Anna Fran­
zewna, eine geborene Bach, war 
mit dem Lehrer Dmitri Iwano­
witsch Wostrikow verheiratet und 
trug den Familiennamen Ihres 
Mannes. Doch es war Ihr nicht 
beschieden. mit Ihm lange zusam­
menzusein. 1940 wurde er einbe­
rufen und, als der Krieg begann, 
kam er gleich In den ersten 
Kämpfen In der vordersten Linie 
um. Wegen des raschen Vorsto­
ßes der faschistischen Truppen 
konnten die In den Frontgebieten 
lebenden Sowjetdeutschen nicht 
evakuiert werden, deswegen blieb 
Anna Franzewna In dem Dorf, 
wo auch Maria Estlkowa lebte. 
Sie wohnte Im Gebäude der Dorf­
ambulanz und bediente zusätzlich 
noch zwei Nachbarsdörfer.

Als sie die traurige Nachricht 
über Marias Familie erhalten hat­
te, packte sie die nötigen Arznei­
en ein und wollte zu Maria lau­
fen, um ihr die erste Hilfe zu er­
weisen, Jedoch die Nachbarn, die 
sie wie Ihre eigene Tochter achte, 
ten, rieten Ihr davon ab.

„Anna Franzewna, gehen Sie 
vorläufig nicht hin! Es Ist gut, 
daß Maria den Fjodor erschossen 
hat, aber Ihre Kusine, die Xenia, 
Ist Jetzt böse auf sie. Man kann 
Ja nie wissen, ob sie nicht auch 
von Maria gehört hatte, wer bei 
den Partisanen Ist. Wenn Sie Jetzt 
bei Maria erscheinen, kann sie 
das Innewerden und Sie den Fa­
schisten ausliefern. Gehen Sie 
lieber am Abend zu Maria, damit 
es Xenia nicht erfährt...”

Anna Franzewna ging in Ihrem 
engen Zimmer auf und ab und 
rang die Hände.

„Ich bin doch erst vor einigen 
Stunden zusammen mit Grlscha 
zurückgekommen. Er war so zu­
rückhaltend, bescheiden und ehr­
lich. Wie konnte das nur gesche­

hen? Wer könnte Ihn angezeigt 
haben? Wer konnte das gesehen 
haben?.. Bel Nacht und Nebel ge­
schah es doch...”

Die Partisanenabteilung hatte 
Ihr einen sehr wichtigen Auftrag 
gegeben: Sie sollte möglichst 
mehr Arzneimittel und ärztliche 
Instrumente auf treiben. Und schon 
gleich am Anfang war alles 
schiefgegangen. Und ein großes 
Unglück war geschehen. Was soU- 
te sie Jetzt unternehmen? Den 
Auftrag erfüHen oder sofort das 
Dorf verlassen und ohne Medika­
mente zu den Partisanen zurück­
kehren? Wenn Fjodor Grlscha 
verraten hat, hat sie also Jemand 
gesehen... also kann man auch Ihr 
auf der Spur sein... Vielleicht Ist 
es aber nur ein ZufaU, denn die 
Faschisten haben sie bis Jetzt 
nicht abgeholt. Demnach hat sie 
niemand gesehen.

Sie hatte nicht einmal Licht 
gemacht, als sie nachts nach Hau­
se gekommen war...

Sie muß handeln. Ja, Ja, sie 
muß handeln! Je eher, desto bes­
ser! Sie begann sich schneU anzu- 
klelden, und schon In wenigen 
Minuten war sie mit ihrem Medi­
kamentenköfferchen in Xenias 
Haus. Dort waren etwa zehn 
Mann versammelt, die auf den 
toten Fjodor schauten. Xenia stand 
daneben und verfluchte weinend 
Ihre Neffen und alle Partisanen, 
die sie wegen des Todes Ihres He­
ben Mannes anklagte. Anna Fran, 
zewna trat sofort In die Mitte 
des Zimmers zu dem Verstorbe­
nen heran und fragte mit gespielt 
besorgter Stimme:
' „Xenia! Leute! Was Ist denn 
hier los? Wer Ist vër\vundet?”

„Nicht verwundet”, erklärten 
die Frauen, „Maria Estlkowa hat 
ihren jüngsten Sohn und Fjodor 
erschossen.”

„0 Gott, o Gott”, Jammerte Xe­
nia. „Wie soll ich nur Jetzt aUeln 
leben? Wegen den Lausebengeln 
mußte ein Mensch sein Leben ver­
lieren. Die Maria, die verfluchte, 
hat selbst den Verstand verloren 
und auch noch Menschen Ins 
Grab geschickt! SoH sie der Teu­
fel holen, die Wahnsinnige!”

Anna Franzewna begriff, daß 
man sie In diesem Durcheinander 
ganz und gar vergessen hatte und 
sagte:

„Also ist meine Hilfe hier nicht 
mehr nötig. Dann lauf Ich schnell 
nach Jelchowka, dort soll eine 
Frau niederkommen...”

Leicht aufatmend, verließ sie 
das Zimmer und schlug die Rich­
tung zu Marias Haus ein.

Maria zitterte am ganzen Lei­
be. Sie lag mit geschlossenen 
Augen und schlifg In der größten 
seelischen Erschütterung ab und 
zu um sich. Anna Franzewna leg­
te schnell den Mantel ab, holte 
Spritze und Aznel hervor. Nach 
einer schmerzenllndernden und ei­
ner einschläfernden Injektion 
sank Maria in tiefen Schlaf. Die 
anwesenden Frauen erzählten der 
Arzthelferin ausführlich über den 
traurigen VorfaH und versprachen 
die Söhne gleich am nächsten 
Morgen zu beerdigen.

Anna Franzewna gab den Frau­
en einige Ratschläge und ging 
weg. Sie machte einen großen 
Umweg, um nicht an Xenias 
Haus vorbeigehen zu müssen. Es 
wurde wieder ganz trübe, der 
Himmel war völlig mit grauen 
Wolken überzogen, was Ihre 
Stimmung noch düsterer machte.

„Es hilft aber nichts”, dachte 
sie für sich, „man muß handeln, 
solange die Faschisten und auch 
alle Dorfbewohner In Verwirrung 
sind.” Nach Hause gekommen, 
packte sie ihre Kleidung und das 
Bettzeug zusammen, machte drei 
große Bündel und verstaute alles 
hinter einer Schirmwand neben 
dem Bett. Als sie dann die vor­
handenen Arzneien, Binde, Wat­
te und einige ärztliche Instrumen, 
te in Körbe und verschiedene 
Pappschachtel eingepackt hatte, 
ging der kurze Wintertag schon 
zur Neige. Dies alles mußte drin­
gend in das Partisanenlager ge­
bracht werden. Als sie damit fer­
tig war, Heß sie sich erschöpft 
auf einen Hocker nieder und ge­
wahrte mit einemmal, daß Ihr die 
Hände zitterten. „Du lieber Him­
mel!“. dachte sie. „Habe Ich wirk­
lich Angst gekriegt? Das darf 
doch gar nicht sein. Ich werde 
mich Ja selbst verraten.” Und sie 
nahm sich zusammen und sprach 
sich selbst Mut zu. Dann zündete 
sie die Petroleumlampe an und 
stellte sie auf das Fensterbrett 
hinter einen hellen Vorhang: Das 
war ein vereinbartes Signal für 
Ihren Verbindungsmann aus der 
Partlsanenabtellung.

Nach einer Welle klopfte Je­
mand ans Eckfenster der Ambu­
lanz. Die Arzthelferin machte 
auf und ließ einen Jungen herein.

(Schluß folgt)
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„Lenin kitschi“
wird 50

Am 15. Mai begeht die in Koreanisch erscheinende Zwischenrepublik­
zeitung „Lenin kitschi” („Lenins Banner") ihr 50jährige$ Jubiläum.

Die Koreaner wanderten be­
kanntlich in der zweiten Hälfte 
des XIX. Jahrhunderts nach Ruß­
land ein und waren vorwiegend 
Im Fernen Osten zu Hause. Ge­
naue Angaben der Bevölkerungs­
ziffer gab es damals nicht. Man 
nimmt ans daß die Zahl der Ko­
reaner In der UdSSR In den 20er 
— Anfang der 30er Jahre 
200 000 bis 300 000 Personen 
betrug.

Im Herbst 1937 trat im ruhi­
gen Leben der koreanischen Be­
völkerung eine unerwartete Wen­
de ein. Aus der altgewohnten 
Heimstätte wurden sie mit Hab 
und Gut nach Kasachstan und die 
mittelasiatischen Sowjetrepubll. 
ken umgesiedelt.

Am 15. Mal 1938 Ist In Ksyl- 
Orda die erste Nummer der neu­
en Zeitung unter dem Titel ,,Le­
nin kitschi” erschienen. Bis 1954 
war sie Organ des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans; seither erscheint 
sie in Großformat fünfmal In der 
Woche.

Ab 1954 ist ,,Lenin kitschi” 
zur Zeitung des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und ab 1961 zu einer 
Zwlschenrepubllkzeltung gewor­
den. Das erklärt sich dadurch, 
daß ,,Lenin kitschi” die einzige 
periodische Druckschrift In korea­
nischer Sprache In Kasachstan 
und mittelasiatischen Sowjetrepu. 
bliken ist. Etwa in diese Zelt fal­
len auch die Veränderungen 1m Re­
daktionskollektiv. Es füllt sich 
mit neuen gebildeten. Fachkräften 
auf. Schon Im Jahre 1964 waren 
15 Redaktionsmitarbeiter Mltglle. 
der des Journalistenverbandes 
der Kasachischen SSR.

In den fünf Jahrzehnten Ihres 
Bestehens hatte ,,Lenin kitschi” 
zu verschiedenen Zelten Auf­
schwung und Flaute erlebt. So 
war beispielsweise Anfang der 
60er Jahre die Auflage des Blat­
tes zusehends zurückgegangen. 
Als einer der Gründe für diese 
Erscheinung galt unter anderem 
die minderwertige Druckqualität. 
Um die materiell-technische Ba­
sis der Zeitung zu verbessern, 
aber auch um engere Kontakte 
zum Koreanischen Dramenmusik­
theater sowie zur Sektion Im 
Journalistenverband herzustellen, 
wurde „Lenin kitschi” 1978 nach 
Alma-Ata verlegt.

Wie die gesamte sowjetische 
Presse, Informiert das Blatt in 
Koreanisch über die politische 
und wirtschaftliche Geschehnisse 
im In- und Ausland und leistet 
einen gewichtigen Beitrag zur 
politischen, patriotischen und in­
ternationalistischen Erziehung 
seiner Leser. Die Abonnenten von

„Mein Vaterland ist weit und breit“
Im Gebiet Kustanai fanden allerorts die Zonen-, 

Rayon- und Gebietswettbewerbe der Laienkunstkollek­
tive statt. Das Motto „Mein Vaterland ist weif und breit" 
hatte von vornherein die thematische Ausrichtung und 
das Repertoire sowie den Inhalt der Darbietungen be­
stimmt. Jedes Kollektiv war bestrebt, der represänfati- 
ven Jury und dem breiten Zuschauerpublikum die 
Vielfalt unserer sowjetischen Kultur zu zeigen, ihnen 
Auftritte in mehreren Sprachen der Völker unserer 
Republik und des Landes zu bieten. Alle Konzerte 
symbolisierten die feste Freundschaft zwischen den 
Völkern verschiedener Nationalitäten.

Sieger des Wettbewerbs im Rayon Kustanai, dessen

Schlußrunde im Satobolsker Rayonkulturhaus „Solotoi 
Kolos" stattfand, wurden unter den Sowchosabteilungs- 
kollekfiven die Laienkünstler aus dem Kulturhaus von 
Semjonowka des Sowchos „Satobolski" (Direktor Olga 
Harwardt), unter den Gewerkschaftskollekiiven — das 
Kollektiv des Sowchos „Moskowski” (Direktor des 
Kulturhauses Friedrich Krause) und unter den zentrali­
sierten Klubsystemen der örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten — das Kollektiv des Kulturhauses des Dor­
fes Maikul (Direktor Karl Frais).

Unser Korrespondent Konstantin ZEISER unterhielt 
sich mit Olga HARWARDT.

Ich weiß, daß das von Ihnen an- 
qeieltete Laienkunstkollektiv mehr­
mals Sieger bei verschiedenen Ray­
on- und Gebietsschauen war. Im 
vergangenen Jahr wurde ihre Agi­
tationsbrigade als die beste aner­
kannt. Jetzt haben sie wieder das 
Recht erkämpft, am Gebietswettbe­
werb der Laienkunst teilzunehmen. 
Bitte einige Worte über die Beson­
derheiten der Organisation der 
Laienkunst in der Sowchosabtei- 
lung. Ist es leicht, Sieger zu werden?

Die Besonderheit unserer Ar­
beit besteht darin, daß wir In 
einer Sowchosabtellung leben, wo 
es zum Unterschied von der Zen­
tralsiedlung nur wenig Dorflntel- 
lektuelle gibt. Dort sind doch 
Spezialisten und verschiedene 
Hilfsdienste konzentriert wie 
Mittelschule, Krankenhaus, Post, 
Kindergarten, und Speisegaststät­
te. Bei uns aber leben hauptsäch­
lich Viehzüchter und Mechanisa­
toren, auch einige Hausfrauen. 
Man kann sich leicht vorstellen, 
wie schwer es den Menschen 
manchmal fällt, Zelt für Laien­
kunstproben zu finden. Trotzdem 
nehmen bei uns ständig über vier­
zig Mann an dieser Arbeit teil. 
Bel uns gibt es einen Chor, ein 
Bühnenkollektiv und eine ständig 
wirkende Agitationsbrigade. Wir 
haben einen Zirkel der Musik­
freunde mit einer Kindergruppe 
daran.

Die zweite Schwierigkeit be­
steht darin, daß wir keine Spezia­
listen haben. Ich selbst habe kei­
ne Fachausbildung, unser künst­
lerischer Leiter ist ebenfalls eine 
Enthusiastin — die Rentnerin 
Elisabeth Kletzel. Jeder von uns 
Ist somit für alles zuständig. Wir 
wählen die Nummern aus, stellen 
das Repertoire zusammen, schrei­
ben das Szenarium und besorgen 
auch selbst die Aufführungen. 
Dazu kommt noch, daß wir keinen 
ständigen Musikanten haben. Da 
können Sie nun selbst urteilen, ob 
es schwer Ist, Sieger zu werden.

Man möchte doch dem Zuscha­
uer Jedesmal etwas Neues, In-

,.Lenin kitschi” In China, Korea, 
Japan und einigen anderen Län­
dern können aus erster Hand über 
die Errungenschaften des koreani­
schen Volkes In der UdSSR er­
fahren.

„Lenin kitschi” beteiligte sich 
aktiv an der Verbreitung von 
fortschrittlichen Erfahrungen aus 
landwirtschaftlichen Betrieben, 
In denen die koreanische Bevöl­
kerung stark vertreten Ist; ge­
nannt seien die Kolchose „Awan- 
gard”, „Gigant” (Gebiet Ksyl- 
Onda), der „Prawda”-Kolchos 
(Gebiet Taldy-Kurgan), sowie 
„Polltotdel". „Poljarnaja Swes- 
da” und „Sewerny Majak” (Ge­
biet Taschkent).

Die Zeitung unterstützte die 
Arbeitsverfahren der anerkann­
ten Meister der landwirtschaftli­
chen Produktion. Zu Wort kamen 
da die Reisbauer und Helden der 
sozialistischen Arbeit Kim Man 
Sam, Pak Tschen Ir, Zal Den 
Chak, die zweifachen Helden der 
Sozialistischen Arbeit Kim Pen 
Chwa, LI Gym Nen und andere.

„Lenin kitschi” Ist zu einem 
wahren Kulturzentrum der sowje. 
tischen Koreaner geworden. Die 
Redaktion hat alle schriftstelleri­
schen und dichterischen Kräfte 
vereint, veröffentlicht regelmä­
ßig die besten Literaturwerke aus 
Ihrer Feder. Zu verschiedenen 
Zelten wurden auf den Selten des 
Blattes Poeme. Gedichte und Ro­
mane solcher bekannten Litera­
turschaffenden wie Jen Sen Nen, 
Kim DJun, Kim Kwan Chen, Men 
Don Uk, Pak Ir, Ten Don Chek, 
Tschal DJan Tschun und vieler 
anderer veröffentlicht. Heute ar­
beiten an der Zeitung aktiv die 
Jungen Literaten Tschen Tschan 
Glr, Jan Won Slk und Michail 
Pak mit.

Natürlich Ist „Lenin kitschi” 
trotz Ihres 50Jährlgen Alters auch 
heute noch mit verschiedenen 
Problemen konfrontiert: Es man­
gelt an Fachkadern, man würde 
sich bedeutend mehr Leser wün­
schen. Nur wenig Platz wird heu­
te den Kulturthemen eingeräumt, 
nur zaghaft wendet sich die Zei­
tung der Geschichte des koreani­
schen Volkes In der Sowjetunion 
zu...

Mit einem Wort, die Zeitung 
„Lenin kitschi” steht vor nicht 
einfachen Problemen. Doch das 
einige Kollektiv der Redaktion 
Ist sich seiner Aufgabe voll be­
wußt und schreitet sicher in das 
sechste Jahrzehnt seines Beste­
hens.

German KIM, 
Aspirant an der Klrow-Unl- 
versltät 
Alma-Ata

haltsrelches und Ideengeladenes 
bieten. Daher sind wir bestrebt, 
unser Repertoire möglichst man­
nigfaltig zu gestalten. Viel Zelt 
widmen wir den Proben. Die 
Laienkunst ist uns kein Selbst­
zweck. Hauptsache ist, die Men­
schen für die Arbeit zu Interessie­
ren, Ihnen Geschmack für Schöp­
fertum beizubringen, sie durch 
Kunst zu erziehen. Ich glaube, daß 
wir dieses Ziel In gewissem Maße 
erreichen.

Ohne Unterstützung Ihrer Arbeit 
durch die Parteiorganisation und 
die Sowchosleitung kommen Sie ge­
wiß nicht aus: Wie ist es bei Ihnen 
darum bestellt?

Ich kann mich nicht beklagen 
über den Mangel an Aufmerksam­
keit und Unterstützung seitens der 
Rayonabteilung Kultur, des Par­
telkomitees und des Gewerk­
schaftskomitees sowie der Sow- 
chosdirektlon. Alle kommen uns 
entgegen. Alle wissen, daß wir 
eine wichtige Sache tun. Nehmen 
wir zum Beispiel die Kleidung. 
Sie haben Ja unsere Kostüme ge­
sehen — die schönsten Im Rayon. 
Ich weiß nicht, ob es In Irgend­
einem anderen Betrieb noch solche 
gibt. Das alles hatten wir In 
Swerdlowsk In der Fabrik für 
Theaterkleidung bestellt. Alles 
Ist nach Maß geschneidert und 
gemäß den Forderungen der 
Jeweiligen nationalen Kultur, die 
die Laienkünstler vorstellen. Die­
se Kleider kamen dem Sowchos 
auf 17 000 Rubel zu stehen.

Auch Transportmittel für die 
Gastreisen in andere Dörfer stellt 
man uns Immer zur Verfügung.

Für den Rayonwettbewerb hat­
ten wir nicht alle Nummern unse­
res Programms ausgewählt. Belm 
Ausscheid In unserem Stützpunkt 
hatten wir 23 Nummern in unse­
rem Programm. Das war nach 
Meinung aller ein vortreffliches 
Konzert, ganz im Sinne des Mot­
tos „Mein Vaterland Ist weit und 
breit”. An der gemeinsamen

Wettbewerb junger Musikanten
Anläßlich des 170. Geburtstages von 

Kurmangasy und des lOOJährlgen Jubi­
läums des Andrejew-Orchesters für rus­
sische Volksinstrumente fand in Alma- 
Ata ein Wettbewerb statt, an dem Junge 
Musikanten aus allen Gebieten Kasach­
stans teilnahmen.

Die Jungen Künstler gaben ihre Kon­
zerte in der Kasachischen Staatsphilhar­
monie. Sie demonstrierten ihr Können

nehmer wechselte den anderen ab, um 
seinen Beitrag zu diesem herrlichen Mu­
sikfest zu leisten. Sie spielten meister­
haft Bajan, Kobys, Balalaika und viele 
andere Volkslnstrumente. Es war keine 
leichte Aufgabe, die Sieger und Preis­
träger zu ermitteln. Nur durch eine 
Umfrage konnte die Jury die besten 
Teilnehmer bestimmen, denen die Ehre 
zuteil wurde, am Schlußkonzert teilzu­

nehmen. Zu den Siegern des Wettbe­
werbs gehören unter anderem Iwan und 
Pawel Menschikow aus dem Gebiet 
Kustanal, Abalgasy Achmedljew aus 
Aktjublnsk sowie Tatjana Fröhl und 
Irene Hirsch.

Alexander ENGELS, 
Korrespondent der ,,Freundschaft” 
Unsere Bilder: Die Brüder Iwan und 

Pawel Menschikow aus dem Gebiet 
Kustanal. Tatjana Fröhl aus Alma-Ata 
spielte am besten Bajan.

Fotos: Valerl Kusel

Traditionsreiche 
Familie

30 Kriegsauszeichnungen trägt 
der ehemalige Unterwasserauf­
klärer und heutige Leiter der 
Moskauer Schule Junger Seeleu­
te, Alexander Essen, an seinem 
Uniformrock. In den Kämpfen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges verbrachte er rund 1 500 
Stunden unter Wasser. Mit 14 
Jahren freiwillig In die See­
kriegsflotte eingetreten, setzte er 
die Tradition seiner aus Holland 
stammenden Familie fort, In der 
bislang alle 15 männlichen Spros­
sen in Kriegen gekämpft hatten. 
Sein Urahn Kurt Essen war 1703 
mit Peter dem Großen nach 
Rußland gekommen. Nach Ab­
schluß der Seefahrtschule zeichne­
te sich der Junge Offizier 1714 
In der Schlacht von Hangoe aus 
und erhielt vom Zaren persönlich 
einen Ehrendolch, der noch Immer 
als Famlllenrellqule aufbewahrt 
wird. Einer seiner Nachkommen 
war Ordonanz Michail Kutusows 
in der Schlacht von Borodino ge­
gen Napoleon Im Jahre 1812.

Alexanders Onkel Nikolai Es­
sen nahm Im russisch-japanischen 
Krieg 1904—1905 an der Vertei­
digung Port Arthurs teil und be­
fehligte im ersten Weltkrieg die 
baltische Kriegsflotte. Sein Va­
ter, der Revolutionär Eduard Es­
sen, war Freund und Kampfge­
fährte Lenins, kämpfte gegen die 
Weißgardisten und leitete später 
die Akademie der Künste In Le­
ningrad.

(TASS)

Aufführung machten alle Lalen- 
kunsttellnehmer mit. Unser Dorf 
Ist kein gewöhnliches: alle Ein­
wohner sind Deutsche. Aber wir 
hatten auch russische, kasachi­
sche, ukrainische und moldauische 
Programmnummern. Und natür­
lich auch welche in deutscher 
Sprache.

Sie nannten bereits eine Ihrer 
aktiven Gehilfen — Elisabeth Klet­
zel. Sie wird Ja nicht die einzige sein.

Heute möchte ich allen von 
Herzen dankenl Die Mädchen ha­
ben sich gut bemüht und alles ge­
tan, um den Ruhm Ihres Dorfes 
nicht zu schmälern. Schon lange 
nimmt Rosa Mai an der Lalenkust 
teil. Sie singt die zweite Stimme, 
was bei uns selten Ist. Elsa Hahn 
ist eine begabte Sängerin. Sie 
hat ein außerordentlich feines 
musikalisches Gehör und hilft 
uns immer beim Einüben von 
Ghorlledern. Sie arbeitet auf der 
Milchfarm. Wir hatten eine im 
ganzen Gebiet bekannte Solosän- 
gerlen — Frieda Brlnster. Jetzt 
macht sie nicht mehr mit, aber 
dafür Ist jetzt Ihre Tochter Valen­
tine zu uns gekommen, ebenfalls 
eine ausgezeichnete Sängerin. So 
überwinden wir gemeinsam die 
Schwierigkeiten.

Besonders möchte Ich Juri Er­
mentraut hervorheben. Er Ist 
noch ein Jugendlicher, noch keine 
sechzehn Jahre alt. Aber wie gut 
spielt er Bajan. Die Mitglieder 
der Jury gaben Ihm die höchste 
Einschätzung. Und das, obgleich 
er die Noten nicht kennt. Ein ur­
wüchsiges Talent! Er besucht Im 
Rayonzentrum eine Berufsschule. 
Wir hatten seinen Direktor extra 
gebeten. Ihn für die Proben und 
den Wettbewerb frei zu geben. Er 
sagte uns nicht ab. Leider wird 
man Ihn in zwei Jahren zum 
Wehrdienst einberufen, da wer­
den wir ohne Bajanspleler blei­
ben.

Montag
16. Mai

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Fußballrundschau. 9.35 Die.Nieder­
lage. Spielfilm. 1. Folge. Suche nach 
Wahrheit. 11.05 Konzert der Grdppe 
„Lai” (Tadshikische SSR). 11.30— 
12.50 Volkskünstler der UdSSR J. 
Jakowlew. 16.00 Nachrichten. 16.10 
Im Licht der Umgestaltung. 16.20 
Dokumentarfilme aus der Sendereihe 
„Porträts der Zeitgenossen". 16.20 
Sportprogramm. 17.55 Objektiv. 
18.25 Zeichentrickfilme. 18.45 „Vor­
sicht: Jamal". 19.15 Die
Jugend singt und tanzt. 19.30 Der 
Prozeß. Dokumentarfilm. 1. und 2. 
Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Fußballrund­
schau. 22.45 Die Brosche. Bühnen­
aufführung. 23.40 Heute in der Welf. 
23.50—00.30 Es singt der Volkskünst­
ler der Georgischen SSR P. Burtschu- 
ladse.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Perle 
von Polozk. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 (10.35) Geschichte. 8. 
Klasse. 10.05 Italienisch für Sie. 11.05 
Für Berufsschüler. Grundlagen der 
Informatik und der Rechentechnik. 
11.35 (12.35) Astronomie. 10. Klasse. 
12.05 Besteigung der „goldenen 
Berge". Populärwissenschaftlicher 
Film. 13.05 Der Unbesiegbare. Spiel­
film. 14.15 Die Schätze Burjatiens. 
Der Wunderfaden. Chesir. Dokumen­
tarfilme. 15.05 Nachrichten. 15.15 
Das Bildnis der Künsfgattin. Spiel­
film. 16.40—17.40 Konzert der Or­
gelmusik. 18.35 Nachrichten. 18.45 
Ich diene der Sowjetunion! 19.45 
Zeichentrickfilm. 20.00 Fußballrund­
schau. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Für unfallfreien Straßenverkehr. 
20.50 Internationales Panorama. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Leutnant S. Spielfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
16.40 In Russisch. Kinder gehören 
uns allen. (Karaganda). 16.50 Ein 
Pariser Drama. Spielfilm. 17.55 Länd­
liches Panorama. 18.25 Nachrichten. 
18.30 Zeichentrickfilm. 18.50 Zum 
Thema des Tages. Ober 
Genossenschaften in Zelinograd. 
19.05 Neue Methoden der 
Wirtschaftsführung im Alma- 
Ataer Werk Nr. 3 für Eisenbefonkon- 
struktionen. 1. Sendung. 19.20 
Mensch, Gesellschaft, Gesetz. 19.35 
Musik der Sowjetvölker. 20.00 In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Rückkehr ver­
gessen. Spielfilm.

Dienstag
17. Mai

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.30—12.35 Die 
Niederlage. Spielfilm. 1. Folge. 
Suche nach Wahrheit. 2. Folge. 
Halbwahrheit. Dazwischen — (11.00) 
Nachrichten. 16.00 Nachrichten. 
16.15 Im Licht der Umgestaltung. 
16.25 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Planjahrfünft: Taten und 
Menschen". 17.35 Fernsehbrücke der 
Schüler „Moskau—Warschau". 18.50 
Gemälde, die wir nie sehen werden. 
19.25 Heute in der Welt. 19.35 Mi­
nuten der Poesie. 19.40 A. Faidrach- 
manow singt tatarische Volkslieder. 
20.00 Die Niederlage. Spielfilm. 1. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Georgi Swiridow. 
Dokumentarfilm. 23.10 Heute in der 
Welt. 23.20—00.15 Begegnungen mit 
Amerika. 1. Sendung.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Helden­
tat Semjon Deshnews. Populärwissen­
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Na­
turkunde. 2. Klasse, 9.55 Populärwis­
senschaftlicher Film. 10.05 Französisch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 10.55 Eine Lager­
stätte im Glas.1 Populärwissenschaft­
licher Film. 11.05 Für Berufsschüler. 
Musische Erziehung. Die Musik. 11.35 
(12.35) Biologie. 5. Klasse. 11.55 
Entsteht als erster. Populärwissen­
schaftlicher Film. 12.05 Französisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 12.55 Der Pro­
zeß. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
Dazwischen (13.55) Nachrichten. 
15.05—16.05 Sendung fürs Dorf. 
18.35 Nachrichten. 18.40 Musikkiosk. 
19.10 Nicht nur für Sechzehn­
jährige. 20.00 Rhythmische 
Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, Kin­

der! 20.45 Unionswettkampf im Reit­
sport. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Der längste 
Strohhalm. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Fernseh­
programm „Puls". 21.10 Dokumentar­
film über den Schäfer S. Iskakow, 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. 
Werbung. 22.20 Die Rarität. Spiel­
film. 23.20 Gute Laune. Konzert.

Mittwoch
18. Mai

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Lenin in Wyborg. Reliquien des Sol­
datenruhmes. Dokumentarfilme. 
9.35—12.35 Die Niederlage. Spiel­
film. 2. Folge. Halbwahrheit. 3. Folge. 
Wahrheit und Halbwahrheit. Da­
zwischen — (11.00) Nachrichten. 
16.00 Nachrichten. 16.10 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.20 Dort, hinterm 
Blaugebirge. Dokumentarfilm. 16.30 
Amigo Ernesto. Spielfilm für Kin­
der. 17.40 Fernsehreportage vom 
Plenum des ZK des Komsomol. 18.00 
Konzert der Gruppe „Tschepena" 
(Ordshonikidse). 18.30 Ober die 
Unionsschule junger Gesellschaffs- 
kundler und Soziologen in Susdal. 
19.15 Heute in der Welf. 19.35 Minu­
ten der Poesie. 19.40 Lied'88. 20.00 
Die Niederlage. Spielfilm. 2. Folge. 
Halbwahrheit . 21.30 Zeit. 22.05

Im Licht der Umgestaltung. 22.15
Begegnungen mit Amerika. -2. Sen­
dung. 23.15 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Helden­
tat von Gennadi Newelskoi. Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 9.35 
(10.35) Musik. 7. Klasse. 10.05 
Deutsch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 
Für Berufsschüler. Ethik und Psycho­
logie des Familienlebens. 11.35 
(12.35) M. de Cervantes. „Don 
Quichote". 6. Klasse. 12.05 Deutsch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Wolga- 
Wolga. Spielfilm. 14.45 Die Bresche. 
Dokumentarfilm. 15.10 Nachrichten. 
15.20 Der lange Weg im Labyrinth. 
Spielfilm. 1. Folge. 16.30 Konzert 
des Litauischen Kammerorchesters, 
18.35 Nachrichten. 18.40 Trio 
„Rjabinuschka" singt. 18.55 Mit der 
S-Bahn fuhren mal llf und Petrow... 
Spielfilm. 20.00 Für alle und für 
jeden. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Abendlichter. Laienküstlerwett 
bewerb. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Es singt 
M. Minzajew.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Damit 
jeder gesund Ist. Ober die physische 
Erziehung der Kinder. 16.35 Der 
Held ihres Romans. Spielfilm. 17.50 
Die Schule: Wege der Erneuerung 
(Aktjubinsk). 18.30 Nachrichten. 
18.35 Blumen. 18.40 Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 19.00 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft: Kairaf (Alma- 
Ata) — Dynamo (Moskau). Dazwi­
schen — (19.45) Zeichentrickfilm. 
20.45 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Kurdastar.

Donnerstag
19. Mal

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Konzert des Tanzensembles „Almast" 
(Jerewan). 9.25—12.25 Die Nieder­
lage. Spielfilm. 3. Folge. Wahrheit 
nud Halbwahrheif. 4. Folge. Berüh­
rung an die Wahrheit. Dazwischen 
— (10.30) Nachrichten. 16.00 Nach­
richten. 16.10 Im Licht der Umge­
staltung. 16.20 Dokumentarfilme zum 
Geburtstag der Unionspionierorgani­
sation „W. I. Lenin”. 17.10 Pionier­
konzert. 17.40 Nicht nur für Sech­
zehnjährige. 18.30 Aus der Musik­
schatzkammer. F. Schubert. Zwei 
Phantasien. 19.20 Heute in der Welt. 
19.40 Der XIX. Unionsparteikonfe­
renz entgegen. 20.05 Die Niederlage. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Begegnungen mit Amerika. 3. Sen­
dung. 23.15 Heute in der Welt. 
23.25—00.05 Es singt Edith Heppert 
(Polen).

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Tsche­
chows. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 (10.35) Biologie. 10. Klas­
se. 10.05 Spanisch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 11.05 Für Berufsschüler. Physik 
und die WTR. 11.35 (12.35) Ethik und

Verse am Wochenende

Maigeflüster
Der Frühling hat schon sieggewiß entfaltet 
die grünen Flaggen seiner Malenzeit, 
hat Wald und Fluren wieder neugestaltet, 
winkt uns mit Blumensträußen weit und breit. 
Die Kraniche erneut nach Norden ziehen, 
zu Ihren Nestern am vertrauten Ort; 
die letzten Grauwolken erschrocken fliehen — 
der warme Lenzwind Jagt sie lustig fort. 
Die ersten Stare fröhlich pfeifend melden, 
schon'hochzeltsfreudig Ihre Rückkehr an; 
die Frühjahrssaat zieht überall zu Felde — 
Traktoren sind Ihr mächt’ges Vorgespann.
Auch Dorf und Stadt sich 

frühlingsmäßig schmücken 
mit hellen Mädchenkleidern, farbigbunt, 
an Straßenecken kann man

Blumen ,,pflücken” — 
auch darin tut der Lenz sich offen kund.
Und unsre Herzen wieder höher schlagen 
In frühllngsfrohen Rhythmen In der Brust, 
und mancher wird in diesen Frühlingstagen 
lenzfroher Lebenslust sich neu bewußt.
Das Fernweh regt sich wieder In den Adern, 
das da den Winter über ruhig schlief...
Ich weiß, vergeblich Ist’s, mit Ihm zu hadern, 
mit diesem Ruf, der mich so oft schon rief...
Wer Zeit und Geld hat, darf getrost verreisen 
zu Wasser und zu Lande, wie s gefällt, 
einstimmen In der Vögel Frühlings weisen, 
das Leben und den Lenz begeistert preisen: 
,,Wle bist du schön, du weite, weite Weltl” 

Rudi RIFF

Psychologie des Familienlebens. 
12.05 Spanisch für Sie. 13.05 Der 
Diamantengürtel. Spielfilm. 1. Folge. 
14.10 Oper zu Hause. Serenade für 
Streichinstrumente. Dokumentarfilme. 
14.50 Nachrichten. 15.00—16.05 Der 
lange Weg im Labyrinth. Spielfilm. 
2. Folge. 18.45 Die War­
nung. 19.45 Rhythmische Gym­
nastik. 20.15 Konzert sowjetischer 
Lieder. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Sibirien am Bildschirm. Film­
magazin. 21.00 Preisträger des 
Tschaikowski-Wettbewerbs. Verdien­
te Künstlerin der RSFSR A. Slo- 
bodnjak. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Der lichte 
Weg. Spielfilm. 23.50—24.00 Nach­
richten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch und 
Russisch. Alau. 16.30 Kling hinaus, 
Trommell Spielfilm. 17.55 Die So­
wjets und die Umgestaltung (Taldy- 
Kurgan). 18.15 Zeichentrickfilm. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Praxis der 
Planung und Probleme ihrer Ver­
vollkommnung bei durchgreifender 
Umgestaltung der Wirtschaftsleifung. 
18.55 Adressen der Freunde. 19.35 
Konzertfilm. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.35 Ober 
verstärkte Bekämpfung von Wil­
derern. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 
Alma-Ata. Werbung. 22.20 Jugend­
programm.

F reitag
20. Mai

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Konzert des Harfenquartetts. 9.25 
Die Niederlage. Spielfilm. 4. Folge. 
10.40 Nachrichten. 11.00 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 
12.10—13.20 Sendung über den 
Komponisten N. Bogoslowski. 16.00 
Nachrichten. 16.10 Im Licht der 
Umgestaltung. 16.20 Dokumentarfilm 
über Brücken. 16.50 Weshalb und 
warum? 17.20 Sendung des Estni­
schen Fernsehens. 16.20 Konzert der 
Kinderlaienkunstkollektive Kirgisiens. 
18.50 Mensch und Gesetz. 19.20 
Heute in der Welt. 19.40 Der XIX. 
Unionsparfeikonferenz entgegen. 2. 
Sendung. 20.05 Die Niederlage. 
Spielfilm. 4. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht • der Umgestaltung. 
22.15 Begegnungen mit Amerika. 4. 
Sendung. 23.15 Ohne Kunstwert?

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Lermontow. 
Populärwissenschaftlicher Film. 9.40 
Musische Erziehung. 10.10 Englisch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 10.40 „Die 
schreckliche Eidechse und ihre Nach­
kommen". 11.10 Für Berufsschüler. 
Der Leninsche GOELRO-Plan. 11.40 
Wer wacht als Hahn auf? Populär­
wissenschaftlicher Film. 12.00 Eng­
lisch für Sie. 2. Lehrjahr. 12.30 Ein 
Wunder an Fäden. Populärwissen­
schaftlicher Film. 12.55 "Der Diaman­
tengürtel. Spielfilm. 2. Folge. 14.00 
Dokumentarfilme aus der Sendereihe 
„Städte und Jahre". 15.00 Nach­
richten. 15.10—16.15 Der lange Weg 
im Labyrinth. Spielfilm. 3. Folge. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Moskau, 
ich dachte dein... Dokumentarfilm. 
19.05 Lied '88. 20.25 Gute Nacht, 
Kinderl 20.40 Die Wiege. Dokumen­
tarfilm über den Heimatort von 
F. I. Tjuttschew. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Rem­
brandt. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Wozu 
braucht die Berufsschule eine Ge­
nossenschaft? 16.45 Bei dir nebenan. 
Dokumentarfilm. 17.05 Mehr gute, 
verschiedene Waren (Petropaw 
lowsk). 17.25 Ebenso wie wir. Spiel­
film. 18.30 Nachrichten. 18.35
Zeichentrickfilm. 18.50 Kasachstans 
Wissenschaft. Ober die Wege der 
Nutzung von Geothermalquellen. 
19.25 Estradenkonzert. 20.00 Infor­
mationsprogramm „Kasachstan" 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Aitys. Finale.

Sonntag
21. Mai

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Volksweisen. 9.20 Weshalb und wa­
rum? 9.50 Dokumentarfilm über den 
sowjetischen Staats- und Parteifunk­
tionär D. S. Manuilski. 10.20 Für un­
fallfreien Straßenverkehr. 10.50 In­
diens Festival in der UdSSR. 11.30 
Kuskowo. Dokumentarfilm. 11.40 Der 
Erste. Spielfilm. 13.00 Heute in der 
Welt. 13.25 Minuten der Poesie. 
13.30 Für alle und für jeden. Ober 
soziale Probleme von Tjumen. 14.00 
Der XIX. Unionsparteikonferenz ent­
gegen. 15.30 Spiel, Balalaikal 15.55 
In den sozialistischen Ländern. 16.25 

Zeichentrickfilme. 16.55 Konzertfilm. 
17.45 An der Kreuzung der Meinun­
gen. Wer braucht das Feindesbild? 
18.45 Aus der Tierwelt. 19.45 
Jahre, Generationen, Lieder. 20.25 
Ohne Messer und Schlagring. Spiel­
film. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Ohne 
Messer und Schlagring. Spielfilm. 
2. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Fernsehpro­
gramm aus Indien. 9.35 Theater 
von A. P. Tschechow. 10.30 Der 
Leerzug. Populärwissenschaftlicher 
Film. 11.15 Die Jahreszeiten. Mai. 
12.20 Philosophische Gespräche. 
13.20 Die Familienakademie. 13.55 
Gespräche über die russische Kul­
tur. 14.30 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 15.30 Begegnungen 
mit Michail Swetlow. Dokumentar­
film. 16.00 Mit gebrochener« 
Schwingen. Spielfilm. 17.25 Ob 
die Darbietungskunst von L Wla. 
senko. 18.20 Zeichentrickfilm. 18.30 
Improvisation. Dokumentarfilm über 
Kunstglas. 18.40 Konzert (Gitarre); 
18.55 Der Nachhilfelehrer. Spielfilm. 
20.25 Werbung. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Europa-Meisterschaft 
im Kunstturnen. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch und 
Russisch. Musikkanal. 10.45 Stafette. 
11.20 Aus der Welf des Schönen. 
Volkskünstlern Kasachstans G. 
Ismailowa. 12.10 Ländliches Panora­
ma. 12.55 Dokumentarfilm über den 
Volkskünstler der UdSSR, Komponi­
sten Kuddus Kushamjarow. 13.15 Mu­
sikkanal. 14.00 In Kasachisch. 20.00 
In Russisch. Informafionsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 Wir alle sind 
Landsleute. 21.00 Musikkiosk. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht - der 
Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. Wer­
bung. 22.20 Kasachische Mode iiy 
Frankreich.

Sonnabend
22. Mai

Moskau. 8.30 Nachrichten. 9.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.30 Durch 
die Sowjetunion. 9.50 Sportlotto- 
Ziehung. 10.00 Der Wecker. 10.30 
Ich diene der Sowjetunion! 11.30 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.00 Klub der Reisenden. 13.00 Mu­
sikkiosk. 13.30 Sendung fürs Dorf. 
14.30 Dokumentarfilm über Armand 
Hammer, amerikanischen Industriel­
len und Persönlichkeit des öf­
fentlichen Lebens. 15.50 Konzertfilm. 
16.20 Zeichentrickfilm. 16.25 Das Le­
ben auf der Erde. Populärwissen­
schaftlicher Film. 12. Teil. 17.20 
Beim Märchen zu Gast. Burattinos 
Abenteuer. 2. Folge. 18.30 Interna­
tionales Panorama. 19.15 Zeichen­
trickfilm. Karamsins Heldentat. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 19.55 
Fanfan — der Husar. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Filmpanorama.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Populär­
wissenschaftlicher Film zum Jah­
restag der Papanin-Epopöe am 
Nordpol. 9.10 Porträts. W. G. Be­
linski. 10.00 Die Steppe. Die Wüste. 
Populärwissenschaftliche Filme. 
10.55 Russische Sprache. 11.25 Wis­
senschaft: Theorie, Experiment,
Praxis. 12.00 Klub der Reisenden. 
13.00—14.30 Seiten der Geschichte. 
Geschichte und Literatur. 14.30 R. 
Wagner. Die Nürnberger Meister­
singer. Bühnenaufführung der Deut­
schen Staatsoper (Berlin). 19.35 
Konzertfilm über das Schaffen des 
Clowns L. Jengibarow. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Europa- 
Meisterschaft im Kunstturnen. 21.30 
Zeit.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch und 
Russisch. Zeichentrickfilme. 10.35 Gu­
te Laune. Konzert. 11.00 Balausa. 
11.45 Vati, Mutti und ich — eine 
einige Familie. 12.15 Sportpro­
gramm. 13.00 Eine Stunde für die 
Familie. 14.00 Serpin. 14.40 Konzert, 
14.55 Konzert der Gesangsgruppe 
„Meridian". 15.30 Filmwerbung. 
15.35 Wiedersehen am Wochenen­
de. 16.20 Dokumentarfilm. 
17.20 Begegnung mit W. A. Kus- 
menko — Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Melkerin im Sowchos V 
„Kamenski", Gebiet Alma-Ata, im . 
Pressezentrum des Kasachischen
Fernsehens. 17.50 Kasachstan:
Wochenschau. 18.10 Wir lernen 
Kasachisch. 18.40 Kasachstan: 
Wochenschau. 19.00 UdSSR-Fußball­
meisterschaft: Kairat (Alma-Ata) — 
Dynamo (Moskau). 20.45 Musik­
programm. 21.30 Moskau. Zeit.
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